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Autor Alfred Lange lotet aus, ob Führung im
Labor trotz gegenseitiger Sympathie ab und
an auch Kontrolle bedeuten sollte.
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Selektives Laserschmelzen gilt als gute Alter-
native zum zahntechnischen Guss. Entschei-
dend ist die optimale Nutzung.
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Die Mitglieder der Zahntechniker-Innung
Rheinland-Pfalz denken nach einem Jahr
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CAD/CAM-Fertigung ist dank neuer Soft-
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stellt wird sie zur IDS 2009 in Köln.
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(cs) – Die vom Bundesmi-
nisterium für Gesundheit
(BMG) erlassene Novelle

soll das Gebührenverzeich-
nis auf den aktuellen Stand
bringen. Somit wurde bei-
spielsweise die Implantolo-
gie aufgenommen. Die GOZ
gilt als Pendant zur BEMA,
dem Bewertungsmaßstab
der gesetzlichen Kranken-
versicherung, und wird von
der Zahnärzteschaft kri-
tisch als Schritt in die Ein-
heitszahnmedizin gesehen.
Diskussionen bringt auch
die geplante Einführung ei-
ner Öffnungsklausel, wo-
nach Zahnärzte oder Zahn-

arztgruppen abweichend
von der GOZ Vergütungs-
vereinbarungen mit priva-
ten Krankenversicherungs-
unternehmen treffen kön-
nen.
Die Klausel in Form des Pa-
ragrafen 2a lehnt die deut-
sche Zahnärzte- und Ärzte-
schaft strikt ab. Im Rahmen
einer außerordentlichen
Bundesversammlung der
Bundeszahnärztekammer
(BZÄK) wurde eine Grund-
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(cs) – Ein Privatpatient mit Kie-
fergelenkbeschwerden reichte
2005 Klage gegen ein Privat-
versicherungsunternehmen
ein und schuf somit eine völlig
neue juristische Ausgangslage.
Trotz vergleichsweise geringen
Streitwerts arbeiteten die dafür
zuständigen Anwälte Profes-
sor Jürgen Nauschütt und Marc
Sperrer drei Jahre lang hartnä-
ckig, um ein Grundsatzurteil
herbeizuführen.
Noch vor der Urteilsverkün-
dung im April 2008 zeigte sich
das Privatversicherungsunter-
nehmen einsichtig, indem es
dem Klagenden sämtliche Kos-
ten für Zahnarzt und zahntech-
nisches Labor in Höhe von
circa 3.400 Euro erstatten wird.
„Eine solche Rechtsauslegung
schafft mehrfach stabile Ver-
hältnisse.Das kann eines Tages
auch die Ansprüche gesetzlich
Versicherter berühren“, bestä-
tigt Professor Nauschütt. Zu-

sammenfassend bedeutet das
Ergebnis des Rechtsstreits,
dass Versicherer die Kosten für

die Therapie 100-prozentig er-
statten müssen.
Darüber hinaus können Pa-
tienten mit craniomandibulä-
ren Dysfunktionen (CMD)
auch bei anfallenden Zahner-
satzlösungen auf mehr Erstat-
tung hoffen. Laut eines vom
Amtsgericht München be-
stellten Sachverständigen gilt

eine begleitende Funktions-
therapie als dringend gebo-
ten.
Juristisch betrachtet, wird die
Funktionsdiagnose generell
als Heilmethode anerkannt.
Bei der Funktionstherapie
handelt es sich momentan
noch um ein einziges Verfah-
ren – Funktionsdiagnostiker
und ZT Franz Weiß hat die
DROS®-Therapie entwickelt:
„Ich sehe tagtäglich, wie das
Patienten mit Kiefergelenkbe-
schwerden hilft,die eine jahre-
lange Odyssee hinter sich ha-
ben. Zudem haben wir für 
unser Therapiekonzept ein
standardisiertes Verfahren er-
arbeitet.“ Die für die Behand-
lung verwendete DROS®-
Schiene ist eine diagnostische
und therapeutische Oberkie-
fer-Aufbiss-Schiene, die zur
Entspannung des Kauorgans
dient und die Kiefergelenk-
strukturen entlasten soll.

Nach Rechtsstreit wird Funktionstherapie als Heilmethode anerkannt

Ein Meilenstein in der CMD-Behandlung
Ein Rechtsstreit vor dem Münchner Amtsgericht hat Erstattungsansprüche eines 
Privatpatienten mit Kiefergelenkbeschwerden geklärt. Juristisch steht nun fest,
dass Funktionsdiagnostik generell als Heilmethode anerkannt wird.

www.dentona.de
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Der Punktwert für die Honorare soll lediglich um 0,4 Prozent steigen

Schritt in die Einheitszahnmedizin
Am 1. Juli 2009 tritt die neue Gebührenordnung für privatzahnärztliche Leistungen (GOZ) in Kraft.
Seitens der Zahnärzteschaft wird der Entwurf heftig debattiert. Insbesondere die geplante Öffnungs-
klausel, die Zahnärzten die Möglichkeit bieten soll, mit privaten Krankenversicherungsunternehmen
zusätzliche Vereinbarungen zu treffen,gilt als Kritikpunkt.Verfassungsrechtlich ist sie jedoch zulässig.

(ms/NBZI) – Die Mitgliedsbe-
triebe der Innung des Zahn-
techniker-Handwerks Nord-
bayern (NBZI) sprechen sich
gegen eine Teilnahme an Ko-
operationsverträgen mit der
Bayerischen Beamtenkranken-
kasse AG (BBKK) aus.Dies geht

aus einem Rundschreiben der
Innung vom 28.November 2008
hervor. Als Gründe verweisen
die Betriebe auf eine Gefähr-
dung ihrer unternehmerischen
Freiheit sowie die „nicht ausrei-
chende Preisgestaltung“, die
derartige Verträge vorsehen.
Werner Schmelz, Obermeister
der Innung, und deren Ge-
schäftsführerin Michaela Met-
zen warnen Dentallabore in
dem Schreiben davor,in Koope-
rationsmodelle wie dem von der
BBKK vorgeschlagenen einzu-
willigen.
Die private Krankenversiche-
rung hatte Laboren Rahmen-
verträge angeboten, innerhalb
derer sich die Teilnehmer ver-
pflichten, zahntechnische Me-
dizinprodukte an Zahnärzte
zur Behandlung von Versicher-
ten der Kasse zu liefern. Die

Preise sollten unter dem Durch-
schnitt in bayerischen Laboren
liegen. Die Kasse wollte an-
schließend damit werben. Zu-
dem sollten den Versicherten
kostenfreie Patienteninforma-
tionen, Notdienste und andere
Zusatzleistungen angeboten
werden.
Aus Sicht der NBZI verstößt
diese Form der Werbung gegen
geltende europäische Richtli-
nien. In Niedersachsen geht 
aktuell eine Innung gerichtlich
gegen eine Krankenkasse vor.
Dort klagt die Niedersächsi-
sche Zahntechniker-Innung ge-
gen die AOK Niedersachsen auf
Feststellung der Unzulässigkeit
von Einzelverträgen,die inhalt-
lich dem Kooperationsangebot
der BBKK ähneln (ZT berich-
tete).Mit einer Entscheidung ist
frühestens 2009 zu rechnen.

Ein Kooperationsangebot an die Zahntechniker sorgt erneut für Unmut

Gefährliche Einlassung mit Kassen
In Bayern regt sich Widerstand gegen private Krankenversicherer. Diese wollen mit 
Dentallaboren kooperieren,was in den Augen der Innung gegen geltendes Recht verstößt.

VDZI-Vorstandsmitglied Dipl.-Volkswirt Guido Braun.

Obermeister Werner Schmelz warnt in einem Schrei-
ben der NBZI Labore vor Kooperationsverträgen mit
privaten Krankenversicherungen.
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Im Kongresszentrum
Münsterland zeichneten
18 internationale Referen-
ten ein komplexes Bild
von den Herausforderun-
gen moderner Zahnheil-
kunde. Für ZT Manfred
Läkamp (Gründer der
ZÄT-INFO) sollte der Kon-
gress „eine thematische
Investition in die nächsten
zwölf Monate“ sein.
Das Themenspektrum
war entsprechend breit
gefächert. Als roter Faden
erwiesen sich die durch inter-
disziplinäre Zusammenarbeit
perfekt geplanten Behand-
lungskonzepte. Ein exzellentes
Praxisbeispiel lieferten Dr.
Wolfgang Boisserèe (Prothe-
tik), Manfred Läkamp (Zahn-
technik),Dr.Dr.Knut Schuppan
(Chirurgie) und Prof.Dr.Werner
Schupp (Kieferorthopädie). Sie
fokussierten auf das Kern-
thema „Erfolg durch interdis-
ziplinäre Behandlungskon-
zepte“. Basis der Fallbeispiele
war die Erkenntnis,dass okklu-
sionsbedingte Fehlfunktionen
häufig Ursache für zahlreiche
periphere Funktionsstörungen
und chronische Schmerzzu-
stände,insbesondere am Bewe-
gungsapparat, sind. Auslöser
dafür seien die Kiefergelenke,
die eine oft unterschätzte Be-
deutung für den Gesamtorga-
nismus haben.

Einen themenübergreifenden
Beitrag leistete der Trend- und
Zukunftsforscher Mathias
Horx, der das Gesundheitswe-
sen durch die demografische
Entwicklung bestimmt sieht.
Eine ansteigende Lebenser-
wartung als Mittelpunkt medi-
zinischer Behandlung würde
auch der Zahnheilkunde eine
wichtigere Rolle zuweisen.

satzerklärung verabschie-
det, die unter anderem das
Streichen der Öffnungs-
klausel fordert, da diese
„grundgesetz- und europa-
rechtswidrig“ sei. Dies gehe
auch aus einem, von der
BZÄK in Auftrag gegebe-
nem, Rechtsgutachten von
Prof. Dr. Winfried Boecken
hervor. Der Verfassungs-
rechtler Prof. Dr. Otto De-
penheuer hält die Bedenken
jedoch für unberechtigt und
die Öffnungsklausel als
„verfassungsrechtlich zu-
lässig“.
Guido Braun,Vorstandsmit-
glied des Verbandes Deut-
scher Zahntechniker-In-
nungen (VDZI), betrachtet
die Öffnungsklausel sehr
kritisch: „Ich sehe darin
eine wettbewerbsverzer-
rende Bestimmung.“ Den
neu eingefügten Paragraf 9,
der den Auslagenersatz des
Zahnarztes für die zahn-
technischen Leistungen re-
gelt, findet Braun „tolera-
bel,wenn nicht sogar begrü-
ßenswert“. Die Kostenvor-
anschlagslösung sei ein
ideales Instrument, viele
Missverständnisse zwischen
Patient und Zahnarzt und
damit zwischen Zahnarzt
und Labor auszuräumen.
Die derzeit geltende GOZ
trat bereits am 1. Januar
1988 in Kraft und wurde
seitdem nicht novelliert.
Der Index der Dienstleis-

tungskosten sei jedoch um
nahezu 60 Prozent gestie-
gen, so die BZÄK. Deren
neu gewählter Präsident Dr.
Peter Engel sieht in der
neuen Honorarregelung
keinen Teuerungsausgleich.
Die Aussage, die neue GOZ
brächte eine Erhöhung der
privatzahnärztlichen Ho-
norare um „gut zehn Pro-
zent“, sei falsch, so Engel.
Die Zahl beziehe sich viel-
mehr auf die angekündigte
Erhöhung des Gesamt-
volumens der GOZ. Die 
Erhöhung des sogenann-
ten Punktwertes von bis-
her 5,6241 Cent auf 5,65
Cent sei für sich betrachtet
„ein Schlag in das Gesicht
der gesamten Zahnärzte-
schaft“. Die BZÄK sieht in
der Novelle „nicht nur einen
Rückschritt für die zahnme-
dizinische Versorgung der
Patientinnen und Patienten,
sondern eine echte Hürde
für eine ganzheitlich orien-
tierte präventive Medizin in
Deutschland“.
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Fortbildungsgesellschaft für
Zahnheilkunde GmbH
Erbdrostenstr. 6
48346 Ostbevern
Tel.: 0 25 32/73 30
Fax: 0 25 32/77 93
E-Mail: info@zaet-info.de
www.zaet-info.de

Adresse

Zur interdisziplinären Zusammenarbeit gibt es keine Alternative.
Ein exzellentes Beispiel dafür sind Dr. Wolfgang Boisserèe (Pro-
thetik), Prof. Dr. Werner Schupp (Kieferorthopädie), Manfred Lä-
kamp (Zahntechnik) und Dr. Dr. Knut Schuppan (Chirurgie) (v.l.n.r.).

Im Jahre 1958 als Günter 
Rübeling sich selbstständig
machte, berechnete man 
für eine Kautschukprothese
sechzehn Mark und fünfund-
siebzig Pfennig. Ein halbes
Jahrhundert danach gilt er als
Wegbereiter des Funkenero-
sionsverfahrens in der Zahn-
technik, in seinem Labor ar-
beiten mehrere Hundert An-
gestellte und in Berlin folgt
die Dependence Rübeling +
Klar dem Weg der CAD/CAM-
Technologie. Leistungen, die
auch den Gratulanten Res-

pekt abverlangten. Unter ih-
nen Brigitte Lückert, Bremer-
havener Stadträtin für Ge-
sundheit, und Professor Dr.
Heiner Weber, Ärztlicher Di-
rektor der Poliklinik für zahn-
ärztliche Prothetik des Zent-
rums für Zahn-, Mund- und
Kieferheilkunde der Univer-
sität Tübingen.Der Präses der
Handwerkskammer Bremen,
ZTM Joachim Feldmann, hob
Qualität und Zuverlässigkeit
als besondere Kennzeichen
der Leistungen des Labors
hervor. „Eine Leistungsfähig-

keit, die sich nicht zuletzt
auch dadurch widerspiegelt,
dass der von Ihnen ausgebil-
dete Berufsnachwuchs oft zu
den Besten seines Jahrgangs
zählt“, sagte er bei der Über-
gabe des Goldenen Meister-
briefes.
Für den Obermeister der
Zahntechniker-Innung Bre-
men, Theodor Overhoff, bot
das Jubiläum den Anlass,
Günter Rübeling die Ur-
kunde für die „QS-Dental“-
Zertifizierung des Verbandes
Deutscher Zahntechniker-
Innungen (VDZI) zu überrei-
chen. „Obwohl wir schon
lange nach diesen Kriterien
arbeiten, ist es heute wichti-
ger denn je, dies auch kund
zu tun“, sagte er.Overhoff er-
innerte zudem an Rübelings
ehrenamtliches Wirken im
Vorstand der Zahntechniker-
Innung Bremen über rund 41
Jahre hinweg.

Eine Ehrerbietung der besonderen Art
Das Labor Rübeling zählt zu den größten Dental-Laboren Deutschlands.Inhaber
ZTM Günter Rübeling gilt als ein Wegbereiter des Funkenerosionsverfahrens 
für dentale Anwendungen. Im November erhielt er den goldenen Meisterbrief.

Rübeling Dental-Labor GmbH
Langener Landstraße 173
27580 Bremerhaven
Tel.: 04 71/ 9 84 87-0
Fax: 04 71/ 9 84 87-44
E-Mail: info@ruebeling.de
www.ruebeling.de

Adresse

Symbol für 50 Jahre erfolgreiche Berufstätigkeit und erstklassige Ausbildung – der Präses der Hand-
werkskammer Bremen, Joachim Feldmann (re.), überreicht Günter Rübeling den goldenen Meisterbrief.
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Motto lautet interdisziplinär
Der Jubiläumskongress der Informations- und
Fortbildungsgesellschaft für Zahnheilkunde
(ZÄT-INFO) in Münster beantwortete die Frage:
Was kommt – was bleibt in der Zahnheilkunde?

Schritt in die Einheitszahnmedizin
Fortsetzung von Seite 1

(ms) – Die Zahntechniker-In-
nung Rheinland-Pfalz disku-
tiert nach einer einjährigen
Auszeit über eine Rück-
kehr zum Verband der 
Deutschen Zahntechniker-
Innungen (VDZI). Auf ihrer
Mitgliederversammlung am
19. November fand eine ent-
sprechende Abstimmung
statt.Von den anwesenden 43
Betrieben votierten dabei 20
für einen erneuten Beitritt
zum VDZI. Zwölf Betriebe
sprachen sich dagegen aus
und neun enthielten sich der
Stimme. Damit stieß der Vor-
schlag auf mehr Zustimmung
als Ablehnung,verfehlte aber
die absolute Mehrheit von 22
Ja-Stimmen.
Welche Konsequenz aus dem
Votum erwächst, ist zum jet-
zigen Zeitpunkt noch unklar.

„Die Rechtsaufsicht liegt in
den Händen der Handwerks-
kammer Rheinhessen. Folg-
lich trifft sie auch die Ent-
scheidung darüber. Endgül-
tige Klarheit werden also erst
die kommenden Tage und 
Wochen bringen“, erklärt
Manfred Heckens, Obermeis-
ter der ZTI Rheinland-Pfalz.
Hintergrund der Abstim-
mung war der Austritt der 
Innung aus dem VDZI vor
rund einem Jahr.Damals hat-
ten die Mitgliedsbetriebe be-
schlossen, nach zwölf Mona-
ten ihre Entscheidung kri-
tisch zu prüfen und Platz für
eine mögliche Revidierung
zu schaffen. Zur Diskussion
im November war Walter
Winkler,Generalsekretär des
VDZI, höchstpersönlich der
Einladung nach Mainz ge-
folgt. „Mir war wichtig, dass
die Mitglieder der Innung di-
rekt mit einem Verantwort-
lichen des VDZI diskutieren
und sich eine eigene Meinung
bilden können“, so Heckens.
Er selbst habe sich bewusst
aus der Meinungsbildung
herausgehalten, um jegliche
Beeinflussung der Betriebe
zu vermeiden.
Generell schätzt Heckens das
Verhältnis zum VDZI nach
wie vor als „ungestört“ ein.
Man wolle die Frage der 
Mitgliedschaft im Bundes-
verband geschäftsmäßig 

und emotionslos behandeln.
Denn die aktuelle Trennung
bedeutet für Heckens keines-
falls eine vollständige Abna-
belung. „Im Moment sind wir
zwar draußen,aber es existie-
ren immer noch gemeinsame
Zielvorstellungen. Auf dem
Weg dorthin sehen wir ein-
fach unterschiedliche Mög-
lichkeiten.“ Eine Entschei-
dung der Handwerkskammer
Rheinhessen könnte durch-
aus noch im Dezember fallen.
Falls im Anschluss daran eine
erneute Abstimmung notwen-
dig werden sollte, würde dies
jedoch einige Zeit dauern.Auf-
grund der Karnevalssaison
sind erfahrungsgemäß zahl-
reiche Hallen als Veranstal-
tungsorte bis in den Februar
hinein ausgebucht. Eine neu
einberufene Mitgliederver-
sammlung erscheint demnach
frühestens im März als wahr-
scheinlich.

Ein Ergebnis ist (k)ein Ergebnis
Zahntechniker aus Rheinland-Pfalz haben darüber abgestimmt, ob sie in den
Bundesverband zurückkehren sollen.Noch ist das Resultat der Abstimmung offen.

Manfred Heckens, Obermeister der ZTI Rhein-
land-Pfalz.

www.dentona.de

esthetic-base® gold
von führenden CAD/CAM Experten
und Systemherstellern empfohlen!

ANZEIGE

ANZEIGE





4_Wirtschaft Nr. 12  |   Dezember 2008   |   www.zt-aktuell.de 

Die Diskussion, ob sich besser
mit Vertrauen oder Kontrolle
führen lässt, ist (fast) so alt wie
die Frage nach dem „richtigen“
Menschenbild, mit dem eine
Führungskraft ihre Mitarbeiter
führen sollte. Der amerikani-
sche Wissenschaftler Douglas
McGregor entwickelte vor über
50 Jahren am Massachusetts 

Institute of Technology ein Sys-
tem, durch das die Arbeitsbe-
reitschaft von Mitarbeitern ein-
geordnet werden kann. Seine
Ergebnisse sind bekannt ge-
worden als „Theorie X“ und
„Theorie Y“.

Mitarbeiterorientierter 
Führungsstil als Erfolgsweg
Der Theorie X liegt ein eher 
negatives Menschenbild zu-
grunde: Menschen sind dem-
nach wenig motiviert, eigen-
ständig und eigenverantwort-
lich zu arbeiten; sie versuchen
daher, Arbeit zu vermeiden,
müssen mit Repressalien zur
Arbeit gezwungen werden,
scheuen Verantwortung und
sind unfähig,Gedanken und Ei-
geninitiative zu entwickeln.Der
entsprechende Führungsstil ist
autoritär geprägt.
Theorie Y hingegen beschreibt
ein eher aufgeklärtes Men-
schenbild: Arbeit kann Befrie-
digung auslösen, Menschen
sind willens,Verantwortung zu
übernehmen, im Allgemeinen
kreativ und bereit, ihre Fähig-
keiten zum Wohle des Unter-
nehmens einzusetzen. Diese
Voraussetzungen führen zum

partnerschaftlich-kooperati-
ven Führungsstil, der auf  Ver-
trauen beruht.
McGregor gelangte zu der
Überzeugung, ein Unterneh-
men müsse sich – will es erfolg-
reich sein – die Intelligenz, den
Enthusiasmus und das Engage-
ment aller seiner Mitarbeiter
zunutze machen. Grundsätz-
lich gilt: Ein positives Men-
schenbild und das Vertrauen,je-
der Mitarbeiter setze sich moti-
viert und engagiert für die Inte-
ressen „seines“ Dentallabors
ein, erleichtern die Führungs-
praxis erheblich. Der wert-
schätzende Führungsstil öffnet
für den Laborinhaber am ehes-
ten das Tor zum Zahntechniker
und Mitarbeiter.

Vertrauen führt oft,aber 
nicht immer
Der Managementtrainer Rein-
hard K.Sprenger geht in seinem
Buch „Vertrauen führt“ noch ei-
nen Schritt weiter: Vertrauen
lasse sich primär herstellen
durch die „vollzogene Entschei-
dung,Vertrauen zu schenken“.

Das heißt: Eine Führungskraft
muss dem Mitarbeiter einen
kräftigen Vertrauensvorschuss
„zahlen“ – in der Hoffnung,dass
Vertrauen verpflichtet und sich
der Mitarbeiter aufgefordert
sieht, diesen Vorschuss „zu-
rückzuzahlen“ – möglichst mit
Zinsen, oder besser: mit Moti-
vation und guten Arbeitsergeb-
nissen. Allerdings tut Differen-
zierung Not,denn:

}Es gibt Situationen, in denen
der Vertrauensvorschuss, den
der Laborinhaber „einzahlt“,
von den Mitarbeitern durch-
aus auch missbraucht werden
könnte.

}Eine Führungskraft braucht
einen gewissen Abstand zu
den Mitarbeitern, der durch
ein zu enges Vertrauensver-
hältnis allzu sehr einge-
schränkt würde.

}Laborinhaber, die sich – aus
welchen Gründen auch immer
– dem eher autoritären Füh-
rungsstil verpflichtet fühlen,
sollten sich dazu bekennen
und dann entsprechend füh-

ren. Das ist glaubwürdiger als
nach außen den demokrati-
schen Führungsstil zu propa-
gieren und sich letztendlich
doch autoritär zu verhalten.

}Jeder Mitarbeiter ist anders,
sodass der Laborinhaber den
individuellen Reifegrad be-
rücksichtigen sollte. Wäh-
rend der unsichere Zahntech-
niker Schmitt auf Bestätigung
und auf Kontrolle angewiesen
ist, die es ihm erlaubt, seine
Leistungen einzuschätzen,
benötigt die erfahrene Mitar-
beiterin Meyer viel Freiraum
und das uneingeschränkte
Vertrauen des Chefs,auch ein-
mal ungewohnte Bahnen ein-
schlagen zu dürfen. Und die
Auszubildende braucht natür-
lich mehr beratende Kontrolle
als der „alte Hase“.

Kontrolle ist gut,
Vertrauen ist besser
Jede eindimensionale Prioritä-
tensetzung vereinfacht den
hochkomplexen Führungspro-
zess auf unzulässige Weise.Wer
stets voraussetzungslos ver-
traut,handelt an den Realitäten
des (Führungs-)Alltages ge-
nauso vorbei wie derjenige, der
das Misstrauen und die „Kon-
trollitis“ zum Nonplusultra sei-
ner Führungsarbeit erhebt.
„So viel Vertrauen wie möglich,
so viel Kontrolle wie nötig“ –
vielleicht ist dies der goldene
Mittelweg, der es dem Laborin-
haber erlaubt, Kontrolle und
Vertrauen in ein ausgewogenes
Verhältnis zu setzen.Angemes-
sen wäre demnach ein situati-
ver Führungsstil,der es von der
konkreten Situation und dem
konkreten Mitarbeiter abhän-
gig macht, ob eher kontrolliert
werden muss oder eher vertraut
werden darf. Dabei muss der
Laborinhaber manchmal auf
das Verhalten ein und desselben
Mitarbeiters unterschiedlich
reagieren:

}Wenn ein Mitarbeiter seine
Stärken in der Betreuung der
Kunden – also der Zahnärzte –
hat, kann ihm der Laborinha-
ber komplexere Aufgaben im
Bereich der Kundenbetreu-
ung übertragen – in dem Wis-
sen, dass er sie angemessen
ausführen wird.

}In Bereichen hingegen, in de-
nen der Mitarbeiter Schwä-
chen aufweist, ist ein Mehr an
Kontrolle angesagt.

Die verhängnisvolle Macht 
des Misstrauens
Die Erfahrung zeigt, dass im
Normalfall das Führen mit Ver-
trauen mehr Erfolg als das Füh-
ren mit Kontrolle verspricht.
Humanität und Menschlichkeit
am Arbeitsplatz sind wichtige
Erfolgsfaktoren. Denn unter
Vertrauensbedingungen blüht
der Mensch,blüht der Mitarbei-
ter auf: Ein Zahntechniker,dem
Handlungsspielräume eröffnet
werden, die er in Selbstverant-
wortung ausfüllen kann,entwi-
ckelt zumeist Interesse und ist
bereit, sich über das übliche
Maß hinaus zu engagieren. Er
identifiziert sich eher mit seiner

Aufgabe und dem Dentallabor
als derjenige Mitarbeiter, dem
die Führungskraft mit Miss-
trauen begegnet und nur wenig
zutraut.

Auf der anderen Seite – Miss-
trauen als Haltung führt in die
Negativspirale:

}Ein Laborinhaber wird bei ei-
nem Mitarbeiter, dem er miss-
traut, immer davon ausgehen,
dass er sich nicht für das Den-
tallabor einsetzt. Er wird von
ihm nur das Schlechteste er-
warten – und dies dann auch
bekommen.

}Denn sein Misstrauen „be-
lohnt“ der Mitarbeiter nun sei-
nerseits mit unbefriedigenden
Arbeitsleistungen.

}Der Laborinhaber sieht sich
schließlich bestätigt,sein Miss-
trauen wächst noch mehr – die
unheilvolle, „sich selbst erfül-
lende Prophezeiung“ ist in
Gang gesetzt, er befindet sich
völlig in der X-Theorie.

}Übrigens auch der Mitarbei-
ter, der nun alles, was der La-
borinhaber tut, zu dessen
Nachteil auslegt.

Welche verheerenden Konse-
quenzen dies für das Betriebs-
klima und die Arbeitsprodukti-
vität hat, liegt auf der Hand. Im
schlimmsten Fall werden die

Kunden in den Misstrauens-
strudel hineingerissen – die
Zahnärzte spüren, welch unan-
genehmes Arbeitsklima in dem
Dentallabor herrscht, und füh-
len sich unwohl.Denn das Miss-
trauen des Laborinhabers
droht zum Beispiel auf das Ver-
halten der Mitarbeiter im Kun-
dengespräch mit den Zahnärz-
ten abzufärben: Wem nicht ver-
traut wird, dem fällt es schwer,
Vertrauen aufzubauen.
Der Laborinhaber ist daher gut
beraten, im Dentallabor eine
Vertrauenskultur zu etablieren,
die jedoch Kontrolle – wenn sie
angemessen und notwendig ist
– nicht ausschließt.

Vertrauenskultur aufbauen
„Selbstvertrauen ist die Quelle
des Vertrauens zu anderen“
(François de la Rochefoucauld,
1613–1680).Wer in seinem Den-
tallabor eine Vertrauenskultur
aufbauen möchte, sollte die Fä-
higkeit haben, sich selbst zu
vertrauen.Wem dies nicht mög-
lich ist, dem fällt es auch
schwer, anderen zu vertrauen
und Vertrauen zu schenken.
Denn wie will man etwas
(ver)schenken, was man selbst
nicht hat?
Hinzu kommt: Wenn der Labor-
inhaber selbst jemandem Ver-
trauen und Respekt entgegen-
bringt, wird er es ihm „mit
gleicher Münze heimzahlen“ –
der Chef erhält als Gegenleis-
tung ebenfalls Vertrauen und
Respekt. Die „sich selbst erfül-
lende Prophezeiung“ spielt nun
ihm in die Hand.
Damit allein allerdings ist es
nicht getan.Wo immer möglich,
sollte der Laborinhaber ver-
trauensbildende Maßnahmen
einleiten:
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Von Vorschüssen, Zinsen und einem Gut, das wichtiger ist als Geld
Führen durch Vertrauen – ist dies ein akzeptabler Führungsansatz für Laborinhaber, die im Dentallabor Verantwortung tragen? Oder gehört er in die Rubrik
„Sozialklimbim“? Aber braucht nicht jeder Mensch Vertrauen und Wertschätzung – auch die Zahntechniker und Mitarbeiter im Dentallabor? Sympathie und
Vertrauen motivieren uns alle wohl mehr als Misstrauen und Kontrolle. Berater und Coach Alfred Lange versucht, die „Vertrauensfrage“ zu beantworten.

Konsequenzen für den Laborinhaber: Vertrauen und
Kontrolle ausbalancieren

�Der Laborinhaber klärt ab, ob sein Verhältnis zu
den Mitarbeitern grundsätzlich auf Kontrolle 
basiert oder auf  Vertrauen.

�Er verknüpft seine Kontrollmaßnahmen mit
nachvollziehbaren Vereinbarungen.

� Er verdeutlicht seine Bewertungsmaßstäbe.
Folge: Die Mitarbeiter interpretieren Kontroll-
maßnahmen nicht als etwas Negatives – als
Druck, Beobachtung oder Einschränkung –, son-
dern vielmehr als Möglichkeit, Feedback über 
geleistete Arbeit zu erhalten.

�Dabei nutzt er das Repertoire von der Stichpro-
benkontrolle über die Selbstkontrolle und die 
Ergebniskontrolle bis hin zur  Totalkontrolle.

�Er stellt für jeden Mitarbeiter den individuellen
Vertrauens-Reifegrad fest:
– Wie ist der Mitarbeiter bisher mit Kontrollmaß-

nahmen umgegangen?
– Wie viel Kontrolle „verträgt“ er?
– Wie viel Vertrauen verdient er?
– Wie viel Vertrauen braucht er?
– Wie hat er bisher auf vertrauensbildende Maß-

nahmen reagiert?
�Der Laborinhaber nutzt alle Möglichkeiten, um

vertrauensbildende Maßnahmen im Dentallabor
zu verankern.

Info

Fortsetzung auf Seite 6 
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}Ehrlichkeit ist die Grundlage
jeder Vertrauensbildung.
Dies gilt auch und gerade für
„schlechte Nachrichten“.Der
Laborinhaber stellt in kriti-
schen Situationen die Lage
klar, sachlich und ohne Be-
schönigungen dar. Wenn er

harte und unangenehme
Entscheidungen treffen
muss,erklärt er seinen Mitar-
beitern die Hintergründe und
erläutert die Konsequenzen
für das Dentallabor.

}Non-direktive Gesprächs-
führung: Gespräche, in de-
nen der Laborinhaber ledig-
lich Informationen weiter-
gibt und Daten oder Fakten

vermitteln will, baut er „di-
rektiv“ auf. Dabei geht der
Impuls stets vom Laborinha-
ber aus.In den meisten Mitar-
beitergesprächen jedoch
wird es ihm darum gehen, ei-
nen Dialog aufzubauen. In
diesem Fall sollte die Ge-
sprächsführung „non-direk-
tiv“ sein: Der Laborinhaber
steuert das Gespräch durch
Fragen, geht auf die Äuße-
rungen des Mitarbeiters ein
und führt einen argumentati-
ven Austausch herbei.Ziel ist
die Begegnung in einer
Atmosphäre der gegenseiti-
gen Wertschätzung. Er res-
pektiert das Selbstwertge-
fühl des Mitarbeiters – auch
in konfliktreichen Situatio-
nen.

}Herzlichkeit: Der Laborinha-
ber bringt deutlich zum Aus-
druck, dass der Mitarbeiter
nicht nur ein Angestellter ist.
„Wie geht es denn Ihrem
kranken Sohn, Frau Meyer?“
Kleine Ausflüge in das Privat-
leben unterstützen die Eta-
blierung der Vertrauenskul-
tur.Wenn er Anzeichen dafür
feststellt, dass etwa eine

Zahntechnikerin durch ein
persönliches Problem in der
Ausübung ihrer Tätigkeit ein-
geschränkt wird, bietet er ihr
seine Unterstützung an. Es
sind nicht immer die großen
Gesten, die den Mitarbeitern
verdeutlichen, dass der La-
borinhaber sie achtet und ih-
nen eine Aufmerksamkeit zu-
kommen lässt, die über das
Berufliche hinausgeht.

}Information pur: Der Labor-
inhaber informiert die Mitar-
beiter regelmäßig und aus-
führlich über die Entwick-
lungen in dem Dentallabor –
vor allem über diejenigen,die
sie unmittelbar betreffen.

}Leistungen anerkennen: Er
nennt Fehler beim Namen –
und gibt zugleich Bestäti-
gung und Anerkennung.

}Handlungsspielräume eröff-
nen: Er schränkt die Eigen-
initiative der Mitarbeiter
nicht durch zu enge Zielvor-
gaben ein und lässt ihnen
Spielraum für eigene Ent-
scheidungen.

Kontrollmöglichkeiten für den
Laborinhaber

Bei aller Vertrauenskultur: Es
darf nicht verschwiegen wer-
den,dass der Laborinhaber ab
und an auch kontrollieren
muss.Richtig eingesetzt,kann
Kontrolle durchaus sogar zur
Vertrauensbildung beitragen
– nämlich dann, wenn der La-
borinhaber nicht kontrolliert,
um Mitarbeiter bei etwas Un-
erlaubten oder bei Fehlern zu 
„erwischen“, sondern um

Schwachstellen zu entdecken
und abzustellen.
Wichtig ist, dass er Kontrollen
ankündigt und begründet:

}Er beschreibt eindeutig seine
Erwartungen bezüglich der
Arbeitsleistungen der Mitar-
beiter und sagt ihnen, dass
und warum die Kontrolle von
Arbeitsergebnissen manch-
mal unumgänglich und in ih-
rem eigenen Interesse liegt.

}Es geht ihm nicht um die Kont-
rolle an sich, sondern um die
Ergebnisse der Kontrolle,
die häufig die Grundlage für
die Verbesserung von Ar-
beitsprozessen und -abläu-
fen im Dentallabor bilden.

Legt der Laborinhaber darüber
hinaus seine Bewertungsmaß-
stäbe für die Kontrolle offen,
haben die Zahntechniker und
Mitarbeiter die Möglichkeit,die
Kontrollmaßnahmen zu be-
werten und einzuordnen. Dies
geschieht etwa durch den Ein-
satz von Checklisten: Mithilfe
der Checklisten kann der La-
borinhaber belegen, wenn Ar-
beitsprozesse nicht so durchge-
führt werden, wie es festgelegt
wurde, und dem Mitarbeiter
zeigen, woran es hapert. Dieser
wiederum kann genau nach-
vollziehen, worum es dem La-
borinhaber geht: um die Qua-
lität der Arbeitsprozesse, nicht
um die Kontrolle um ihrer 
selbst willen oder um den Mit-
arbeiter bloßzustellen.Geht der
Laborinhaber wie geschildert
vor, objektiviert er seine Kritik,
greift den Mitarbeiter nicht auf
der persönlichen Ebene an,son-
dern thematisiert die Nichter-
reichung eines zuvor verein-
barten Arbeitsergebnisses.Und
wenn der Mitarbeiter weiß,dass
die Kontrolle der Sicherung der
Qualität oder der Kunden-
zufriedenheit dient, ist er eher
bereit,Kritik zu akzeptieren.

Übrigens: Mit der „Kontrolle
per Checkliste“ lässt sich auch
das Gegenteil beweisen, näm-
lich wenn hervorragende Ar-
beit geleistet wurde – und dann
kann der Laborinhaber den
Zahntechniker begründet lo-
ben und Leistungen anerken-
nen. Die Kontrolle wird für den
Mitarbeiter zum Erfolgs- und
Motivationserlebnis.

Sich das Vertrauen verdienen
Zurück zur Vertrauenskultur.
Die vertrauensbildenden Maß-
nahmen haben zur Folge, dass
Vertrauen nicht einfach nur
eingefordert wird, sondern
diese Forderung durch die Ver-
haltensweisen und das Han-
deln des Laborinhabers ge-
rechtfertigt ist. Dieser darf nun
erwarten, dass die Mitarbeiter
sich im Sinne der positiven Ent-
wicklung des Dentallabors ein-
setzen.Führungskraft und Mit-
arbeiter erachten sich gegen-
seitig als würdig, dem anderen 
Aufmerksamkeit und Ver-
trauen zu schenken. So kann
eine menschlich äußerst ange-
nehme und produktive Arbeits-
atmosphäre im Dentallabor
entstehen. Hinzu kommt: Die
aggressive Antwort einer Kol-
legin auf eine eher harmlose
Frage, die unsachliche Kritik 
in einem Mitarbeitertreffen
durch den Laborinhaber, die
schlampige Ausführung eines
Arbeitsauftrags durch einen
Zahntechniker – für all diese
zunächst zweifellos ärger-
lichen Vorfälle würde man auf-
grund des Vertrauensklimas
Verständnis aufbringen. Denn
gegenseitige Wertschätzung
führt dazu,den anderen verste-
hen zu wollen. Ist diese Bereit-
schaft vorhanden, lassen sich
Probleme und Konflikte im
gegenseitigen Einvernehmen
lösen.
Laborinhaber, die ihren Mit-
arbeitern hier als Vorbild vor-
angehen, werden gleich zwei
Verantwortungsbereichen 
gerecht: der Verantwortung
gegenüber dem Mitarbeiter –
und der Verantwortung gegen-
über dem Kunden. Denn mit 
hoher Wahrscheinlichkeit
werden die Zahntechniker
und Mitarbeiter diese Art des
internen Miteinanderumge-
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Alfred Lange

Der Autor ist Leiter des medizinischen
dienstleistungscentrums medicen in
Chemnitz. Er hat sich unter anderem da-
rauf spezialisiert, Dentallabore und Arzt-
praxen bei der Weiterentwicklung und
dem Aufbau effektiver Arbeitsstruktu-
ren zu beraten und zu unterstützen. 
In den individuell aufgebauten Semina-
ren und Coachings nutzt der Trainer das
sogenannte Intervalltraining. Laborin-
haber, Laborleiter, Zahntechniker und
Mitarbeiter lernen in bis zu zwölf Semi-
narintervallen, die zumeist einen halben
oder einen ganzen Trainingstag dauern,
ihre persönlichen Managementfähig-
keiten zu erweitern. Dabei erlernen die
Laborinhaber und Laborleiter auch den
professionellen Einsatz etablierter In-
strumente der Mitarbeiterführung.

Kurzvita

Alfred Lange
medizinisches dienstleistungs-
centrum medicen
Augustusburger Str. 331
09127 Chemnitz
Tel.: 03 71/7 25 43 36
Fax: 03 71/7 25 43 40
E-Mail: a.lange@medicen.de
www.medicen.de
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– Höhler, Gertrud: Warum Ver-
trauen siegt. Ullstein Taschen-
buchverlag 2005

– Sprenger, Reinhard K.: Vertrauen
führt. Campus Verlag 2007 (dritte
Auflage)
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Das selektive Laserschmelzen
hat sich in der Industrie als er-
folgreiches Verfahren beim
Herstellen von Kleinserien
oder individuellen Konstruk-
tionen erwiesen.Es dient allge-
mein dazu, aus Metallpulvern
mit Korngrößen zwischen zehn
und 30 Mikrometern Formteile
herzustellen. Eingesetzt wer-
den können zum Beispiel Edel-
stahl oder Werkzeugstahl, neu-
erdings auch Aluminium und
Titan.Dank der hohen Dichtig-
keit der Bauteile ist man mit-
hilfe des selektiven Laser-
schmelzens in neue Dimensio-
nen von Belastbarkeit und Ver-
schleißfestigkeit vorgestoßen.
Die entscheidenden Innovatio-
nen für das bei der DeguDent
Compartis-Netzwerkfertigung
eingesetzte SLM-Verfahren lie-
gen in der eigens dafür neu ent-
wickelten Legierung StarLoy
LS und in der speziellen Belich-
tungsstrategie. Als Beobachter
sieht man zwar auf den ersten
Blick nur einen glühenden und
gleißenden Punkt hin und her
springen, doch dahinter steckt
ein wissenschaftlich fundiertes
System.

Das Verfahrensprinzip

Als Input gibt der Anwender
die gewünschte Form als 3-D-
Datei vor. Für die Geometrie
gibt es dabei kaum Grenzen –

selbst einen Knoten würde
das SLM-Verfahren wohl er-
zeugen können.Auf jeden Fall
sind zum Beispiel Hinter-
oder Unterschnitte darstell-
bar. Nach Maßgabe der digi-
talen Daten schmilzt ein La-
serstrahl das schichtweise
aufgetragene Pulver punk-

tuell auf, bis die gewünschte
Form komplettiert ist. Für ein
zahntechnisches Objekt heißt
das zum Beispiel: NEM-Le-
gierungspulver (StarLoy LS,
DeguDent, Hanau) in 30
Mikrometer Schichtstärke
aufgeben glattstreichen,
aufschmelzen, anschließend
millisekundenschnelle Er-
starrung,nächste Lage Legie-
rungspulver auftragen usw. –
das läuft in industrieller auto-
matischer Art und Weise bei
der DeguDent Compartis-

Netzwerkfertigung ab. Das
Labor entwirft dafür mit-
hilfe des Scanners Cercon
eye und der zugehörigen
Software Cercon art ein vir-
tuelles Kronen- bzw. Brü-
ckengerüst und bekommt
das (fast) fertige reale Gerüst
ins Haus geschickt.

Aufwendiges 
Kontrollsystem

Die Güte des Endergebnis-
ses wird durch eine umfang-
reiche industrielle Quali-
tätskontrolle gesichert. Sie
beginnt mit einer peniblen
Eingangskontrolle der Roh-
stoffe auf ihre Zusammen-
setzung, wobei unter ande-
rem mithilfe von Rönt-
genfluoreszenz und Gas-
chromatografie eine Ele-
mentaranalyse durchge-
führt wird. Dazu kommt die
wichtige Korngrößenmes-
sung,denn für die 30-Mikro-
meter-Schichten wird na-
türlich besonders feines
Pulver benötigt. Vor der
Auslieferung an das zahn-
technische Labor durch-
läuft jedes einzelne Gerüst
eine spezielle optische 
Prüfung. Damit werden 
eine optimale geometrische
Gestalt vom Höcker bis 
zum Kronenrand und ei-
ne ebenso hervorragende
Oberflächenqualität gesi-
chert.

Vorteile gegenüber Guss-
Verfahren

Verfahrensbedingt sind mit
SLM qualitativ hochwertigere
Gerüste herzustellen als mit
dem Guss. So wird ein Faser-
laser eingesetzt, bei dem die 
laseraktiven Ionen in einen
„Wirtskristall“ eingebettet
sind; dieser weist gleichzeitig
Eigenschaften eines Lichtwel-
lenleiters auf. Das Ergebnis ist
eine hoch verstärkte Strahlung
mit einem exakt fokussierten
Wellenlängenbereich. Dies
führt zu einem so dichten und
so homogenen Gefüge, wie es
beim Guss kaum zu erreichen
ist.Nach dem jeweils punktuel-
len Aufschmelzen des Metall-
pulvers erstarrt die entstan-
dene Schmelze bereits in weni-
gen Millisekunden. So bilden
sich keine Lunker oder Dendri-
ten und es kommt zu keinen
Entmischungen. Da gegosse-
nes Material zum Erstarren
mehrere Minuten braucht, ist
das Risiko für das Auftreten
solcher Inhomogenitäten hier
größer. Dies lässt sich auch an
den physikalischen Werkstoff-
parametern ablesen: Streck-
grenze und Zugfestigkeit lie-
gen bei lasergeschmolzenem
Nichtedelmetall deutlich über
den Werten für gegossenes.
Auch die Korrosionsfestigkeit
von lasergeschmolzenem Star-

Loy LS, berechnet als PRE-
Wert (Pitting Resistance Equi-
valent) aus den Anteilen an
Chrom, Molybdän und Wolf-
ram,liegt mit 48,8 deutlich über
dem für die Korrosionsbe-
ständigkeit von metallischen
Werkstoffen vorgegebenen
Grenzwert von 30. Hinzu
kommt die Abwesenheit von
Dendriten, also von eben jenen
Mikrostrukturen, entlang de-
rer Korrosion bevorzugt er-
folgt. Im Hinblick auf diese
Werkstoffeigenschaft sind da-
her Compartis CoCr-Gerüste
sogar mit Edelmetall vergleich-
bar.

Arbeitserleichterung 
für Labore

Da bereits werksseitig ein
Spannungsfreiglühen und
damit der Oxidbrand sowie
ein Abstrahlen mit Alumini-
umoxid erfolgen, beschrän-
ken sich die Nacharbeiten im
Labor auf das Wegschleifen
anhaftender Schmelzperlen
und geringfügige Aufpassar-

beiten, ähnlich wie bei einer
Gussbrücke; abschließend
erfolgt die Verblendung. Da-
bei greift der Techniker auf
eine bewährte Keramik zu-
rück (z.B. Duceram Kiss,
DeguDent, Hanau), auf wel-
che hin die NEM-Legierung
optimiert ist.

Fazit

Mit dem beschriebenen Verfah-
ren können Kronen, Käppchen
und bis zu 16-gliedrige Brü-
ckengerüste aus der Kobalt-
Chrom-Legierung StarLoy LS
hergestellt bzw. anschließend
im Labor ästhetisch anspre-
chend verblendet werden.
Dank der gegenüber dem Guss
überlegenen Eigenschaften –
insbesondere dank des fast voll-
kommen dichten Gefüges und
der hohen Verblendsicherheit –
kann das Labor damit dem ext-
rem preissensiblen Patienten
eine Alternative bieten. Ohne
sie würde dieser wohl mit dem
Gedanken an billigem Aus-
landszahnersatz spielen.

Wer bereits über einen Cercon
eye-Scanner nebst der Soft-
ware Cercon art für seine Mo-
dellationen von Zirkonoxidge-
rüsten am Bildschirm verfügt,
der bekommt die Option „Com-
partis CoCr“ gratis dazu (darü-
ber hinaus „Compartis Ti“). Für
das Labor, das im CAD/CAM-
Bereich bisher noch nicht oder
nur sporadisch engagiert ist,
wird ein Einstieg mit den ge-
nannten zusätzlichen Möglich-
keiten noch attraktiver.

TECHNIK
Der springende Punkt in der industriellen Fertigung von NEM-Gerüsten
Der zahntechnische Guss stellt für viele Legierungen ein erfolgreiches Formgebungsverfahren dar – nicht so für NEM. Mit dem industriell durchgeführten
selektiven Laserschmelzen („Selective Laser Melting“, SLM) steht hier eine interessante Alternative zur Verfügung.Wie das Labor sie optimal nutzt und wel-
che zusätzlichen Optionen sich daraus sowohl für den Zahnarzt-Kunden als auch für den Patienten ergeben, wird im Folgenden auf den Punkt gebracht.

DeguDent GmbH
Rodenbacher Chaussee 4
63457 Hanau-Wolfgang
Tel.: 0 61 81/59 50
Fax: 0 61 81/59 58 58
E-Mail: info@degudent.de
www.degudent.de

Adresse

Dr. Lars Weisensel

• 1996–2002 Studium der Werk-
stoffwissenschaften an der 
Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg, Hauptfach:
Glas und Keramik

• 2002–2005 Promotion am Lehr-
stuhl für Werkstoffwissenschaf-
ten III Glas und Keramik der
Friedrich-Alexander-Universität
Erlangen-Nürnberg, Thema:
Metallinfiltration dreidimensio-
naler Laminatstrukturen zur Her-
stellung keramischer Prototyp-
bauteile

• seit Januar 2006 Entwicklungsin-
genieur DeguDent GmbH, Hanau;
Gruppenleiter für neue Ferti-
gungsverfahren, Rapid Technolo-
gien; Entwicklung von Fertigungs-
verfahren und deren Umsetzung in
die Produktion

Kurzvita

Guss StarLoy
soft

StarLoy LS 
im Ausliefe-
rungszustand

StarLoy LS
nach Ver-
blendung

Streckgrenze
[MPa]

550 1.020 1.030

Zugfestigkeit
[MPa]

710 1.400 1.410

E-Modul [GPa] 210 210 210

WAK:  
(25 – 500 °C) 
(25 – 600 °C)

14,6 µm/m·K
14,9 µm/m·K

14,3 µm/m·K
14,6 µm/m·K

14,3 µm/m·K
14,6 µm/m·K

Nach dem Ätzen sieht man eine homogene Oberfläche des Gerüsts aus NEM (StarLoy LS, DeguDent, Hanau).

Mechanische Eigenschaften von gegossenem und lasergeschmolzenem Nichtedelmetall.

Bis zu 16-gliedrige NEM-Brücken lassen sich heute via Compartis bestellen.

Das SLM-Verfahren: Pulver auftragen, aufschmelzen, erstarren lassen – in der Belichtungsstrategie liegt dabei eines der wesentlichen Geheimnisse für die 
Herstellung passgenauer NEM-Gerüste.

Bei der DeguDent-Netzwerkfertigung Compartis erfolgt werksseitig ein Span-
nungsfreiglühen der SLM-gefertigten NEM-Gerüste.

Gegossene NEM-Gerüste können in puncto Gefügedichtigkeit und Oberflä-
chengüte mit „SLM-Gerüsten“ kaum mithalten.
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Konstruktion von
Zahnrestaurationen

DentCAD (Abb. 1) dient der
computergestützten Model-
lation von Einzelkronen und
Brückenrestaurationen. Das
neue Programm verfügt über
eine Reihe von Software-
Assistenten, die den An-
wender benutzerfreundlich
durch den gesamten Kons-
truktionsprozess führen.
Unterstützt wird er außerdem
durch zahlreiche Visualisie-
rungstools.

Diese ermöglichen z. B. die
Nutzung unterschiedlicher
Ansichtsfenster (Abb. 2) so-
wie das transparente Ein-
blenden von Konstruktions-
elementen (Abb. 3). Die
automatisch generierten
Konstruktionsvorschläge
können bei Bedarf einfach
durch das virtuelle Wachs-
messer oder Umstellung 
der hinterlegten Parameter
für beispielsweise den Ze-
mentspalt verändert wer-
den. Für eine optimale Ver-
knüpfung von Softwarewis-
sen und dentalem Know-
how wurde nicht nur auf 
die Zusammenarbeit mit

verschiedenen Erprober-
laboren gesetzt, sondern
zusätzlich das Delcam-
Entwicklerteam um einen
Zahntechniker ergänzt.
Sowohl für die Anwendung
von DentMILL als auch 
von DentCAD werden von
Delcam Schulungen an-
geboten. Diese finden bei
den Kunden vor Ort statt,
sodass grundsätzlich kon-
kret auf die individuellen
Bedürfnisse und Fragestel-
lungen eingegangen wer-
den kann.

Maschinen-
programmierung

Das Programm DentMILL
empfiehlt sich für jedes Un-
ternehmen, das CNC-Ma-
schinen für die Fertigung
zahntechnischer Restaura-
tionen nutzt – unabhängig
davon,ob es sich um ein Fräs-
labor oder Fertigungszent-
rum eines Industrieherstel-
lers handelt. Während die in
Fertigungseinheiten bereits
durch den Hersteller integ-
rierten CAM-Programme in
der Regel an die eine spe-
zielle Maschine gebunden
sind,kann DentMILL flexibel

für verschiedenste Maschi-
nen eingesetzt werden. Auch
die häufig bestehenden Ein-
schränkungen, wie bei-
spielsweise durch Bindung
an einen bestimmten Materi-
alhersteller, entfallen bei
Nutzung von DentMILL
(Abb. 4 und 5).
DentMILL basiert auf der
Softwarelösung PowerMILL,
die bereits seit mehr als
zwölf Jahren in unterschied-
lichsten Industriezweigen,
z.B. in der Produktion von
Zahnimplantaten, für die
automatische Programmie-
rung von CNC-Maschinen
erfolgreich eingesetzt wird.
Sämtliche PowerMILL-Ent-
wicklungen stehen Dent-
MILL-Anwendern zur Ver-
fügung. So wird z.B. für 
die Bearbeitung der filigra-
nen Gerüstränder die inno-
vative 3-D-Offset-Strategie
von Delcam genutzt (Abb. 6).
Bei dieser wird das Fräs-
werkzeug in drei Achsen si-
multan zu den vorher auto-
matisch berechneten Gerüst-
rändern geführt. Auf diese
Weise können dünnste Mate-
rialstärken umgesetzt wer-
den und der Aufwand für das
manuelle Nachschleifen bei-
spielsweise von Käppchen
oder Brückengerüsten aus
Zirkoniumdioxid kann auf
das individuell vom Anwen-
der gewünschte Maß redu-
ziert werden oder sogar kom-
plett entfallen.
Fe r t i g u n g s t e c h n i s c h e s
Know-how ist für die Bedie-
nung des Programms nicht
erforderlich, da eine über-
sichtliche Benutzeroberflä-
che durch alle Arbeitsschritte
führt und DentMILL den Be-
arbeitungsprozess anschlie-
ßend selbstständig vervoll-
ständigt.
Die Konstruktionen der zu
fertigenden Restaurationen
werden zunächst im Rohling
ausgerichtet, um durch 
Vermeidung von Hinter-
schnitten den Fräsprozess zu 
verbessern. Anschließend
identifiziert die Software
automatisch die laut Kons-
truktionsdaten vorgegebe-
nen Gerüstränder, um die in
diesem Bereich erhöhte Pas-
sungsanforderung zu berück-
sichtigen. Abschließend wer-
den Haltestifte und bei Bedarf
auch Sinterdrops gesetzt.
Sämtliche Werkzeugwege
werden dann mit nur wenigen
Mausklicks generiert.
Das Nesten erfolgt auto-
matisch, kann aber durch 
individuelle Einstellungen,
z. B. hinsichtlich der Gren-
zen der einzelnen Gerüste
für eine optimale Material-
ausnutzung,modifiziert wer-

den. Auch bereits teilweise
verbrauchte Rohlinge kön-
nen zu einem späteren Zeit-
punkt wieder berücksichtigt
werden. Veränderungen an
den hinterlegten Standard-
vorlagen durch den Anwen-
der sind bei Bedarf auch hin-
sichtlich Strategien und
Schnittbedingungen mög-
lich.

Hintergrund

Während Delcam am Den-
talmarkt noch zu den relativ
jungen Mitstreitern zählt,
genießt das Unternehmen
in zahlreichen anderen In-
dustriezweigen als Ent-
wickler und Anbieter von
Produktkonstruktions- und
Fertigungssoftware bereits
seit mehr als drei Jahrzehn-
ten einen hervorragenden
Ruf und kann auf einen ent-
sprechend großen Erfah-
rungsschatz zurückgreifen.
Delcams Kunden setzen sich
sowohl aus mittelständi-
schen Betrieben als auch

multinationalen Konzernen
zusammen. Sie entstam-
men beispielsweise den Be-
reichen Werkzeug- und For-
menbau, Raum- und Luft-
fahrt, Automobil-, Glas-,
Schmuck-, Spielzeug- und
Verpackungsindustrie so-
wie Kunststoff- und Kera-
mikverarbeitung. Mittler-
weile mehr als 25.000
Unternehmen setzen Soft-
waresysteme von Delcam
ein. Diese reichen von ein-
zelnen Speziallösungen bis
hin zu umfassenden Kom-
plettlösungen, die für die
gesamte Prozesskette von
der virtuellen Konstruktion
über die Fertigungsvorbe-
reitung und Bearbeitung bis
hin zur Prüfung der gefer-
tigten Bauteile genutzt wer-
den können.
Die wesentlichen Stand-
beine für Delcams weltwei-
ten Erfolg sind die perma-
nente Neu- und Weiterent-
wicklung von Softwarean-
wendungen – ganze 50
Prozent der Einnahmen
werden in diesen Bereich
investiert – sowie die Philo-
sophie, die hinter allen Pro-
dukten steckt: So flexibel
wie möglich, so spezifisch
wie nötig! 
Dies gilt auch für die Pro-
gramme DentMILL und
DentCAD, die aus diesem
Grund beispielsweise über
das offene Datenformat
STL arbeiten und somit
nicht nur als leistungsstar-
kes Duo zusammen ein-
gesetzt, sondern beliebig 
mit allen CAD/CAM-Kom-
ponenten verschiedenster
Hersteller kombiniert wer-
den können, die dieses 
Datenformat unterstützen.
1977 in England gegründet,

zählt Delcam auf seinem
Gebiet heute zu den Welt-
marktführern. Vertrieben
werden die Programme von
Delcam durch mehr als 350
eigene Niederlassungen so-
wie Partnerunternehmen in
insgesamt über 80 Länder
rund um den Globus. Etwa
750 Mitarbeiter sind insge-
samt für das Unternehmen
tätig,circa 220 von ihnen am
englischen Standort in 
Birmingham. In der deut-
schen Delcam GmbH mit
Unternehmenssitz im hessi-
schen Obertshausen sind
unter Leitung des Ge-
schäftsführers Robert Aul-
bur aktuell 30 Mitarbeiter
beschäftigt.

Neue Software macht CAD/CAM-Fertigung auf Industrieniveau möglich
Noch Ende 2008 führt Delcam seine neue Modellationssoftware DentCAD auf dem Markt ein. Die offizielle Vorstellung erfolgt zur IDS 2009 in Köln. Dent-
CAD ist nach DentMILL bereits das zweite Programm, das speziell für die computergestützte Fertigung zahntechnischer Restaurationen entwickelt wurde.

Delcam GmbH
Bürgermeister-Mahr-Straße 18
63179 Obertshausen
Tel.: 0 61 04/94 61-0
Hotline: 07 00 00 DELCAM
Fax: 0 61 04/94 61-26
E-Mail: info@delcam.de
www.delcam.de

Adresse

Robert Aulbur, Geschäftsführer der Delcam GmbH.

Abb. 1:DentCAD – das neue Programm für die Konstruktion von Kronen- und
Brückengerüsten.

Abb. 3: Einzelne Konstruktionselemente können transparent eingeblendet
werden.

Abb. 2: Durch verschiedene Ansichtsfenster wird die Konstruktion vereinfacht. 

Abb. 5: ... auch bei der Wahl der Materialhersteller. Abb. 6: Die 3-D-Offset-Strategie von Delcam ermöglicht die Umsetzung filig-
ranster Gerüstränder.

Abb. 4: Das CAM-Programm DentMILL bietet volle Flexibilität ...

LASERSINTERN (DMLS)
ERÖFFNET IHNEN GANZ
NEUE MÖGLICHKEITEN
Mit der EOSINT M270 bieten wir  d ie innovat ivste und wir t-

schaf t l ichste Technologie für  e ine qual i ta t iv  hochwert ige

NEM Gerüstherstellung. Laserschweißverfahren mit 100% Material-

homogenität. Sehr gute Konditionen!   Info:  040 /  86 60 82 23

ANZEIGE

ZWP online

Jetzt kostenlos eintragen unter:

www.zwp-online.info

Das neue Nachrichtenportal 
für die gesamte Dentalbranche

ANZEIGE





Nr. 12  |   Dezember 2008   |   www.zt-aktuell.de 

PRODUKTE
Produkte_11

Ingenieurkeramiken sind als
Implantatwerkstoff extrem be-
lastbar und körperverträglich
zugleich. Besonders Zirkondi-
oxid hat sich aufgrund seiner
speziellen Materialeigenschaf-
ten durchgesetzt. Die hohe Bie-
gefestigkeit, die hohe Risszä-
higkeit und die besondere Ei-
genschaft der Umwandlungs-
verstärkung durch Modifika-
tionsänderungen im Gefüge der
speziellen Zirkonoxidtypen
verleihen dem Material eine
Sonderstellung innerhalb der
Hochleistungskeramiken.

Zirkondioxid hält Einzug in
die dentale Welt
Zirkondioxid hat vermehrt
Einzug in die dentale Welt ge-
halten.Dies ist ein Ergebnis der
positiven Erfahrungen, die
man mit diesem Material ge-
macht hat. Dass es sich um Zir-
kondioxid handelt, ist jedoch
nicht gleichzeitig eine Garantie
für die Einhaltung der genann-
ten Eigenschaften. Man sollte
darauf achten, dass zum einen
die sogenannten yttriumstabi-
lisierten Typen (TZ-3Y) und de-

ren Modifikationen als Roh-
stoff zum Einsatz kommen.
Zum anderen entscheidet die
Verarbeitung des Rohstoffs zu
den erforderlichen Fräsrohlin-

gen,ohne Einbringung von Ge-
fügefehlern und einer genau
vordefinierten Temperatur-
behandlung der Grünlinge.
Durch diese Prozesse erhält
man die sogenannten Fräs-
weißlinge.
Die Einführung des Zirkondi-
oxids als prothetischen Gerüst-
werkstoff hat einen Entwick-
lungsprozess durchlaufen. Es
galt, die Verarbeitung auf die
besonderen Anforderungen in

der dentalen Tech-
nologie anzupassen
und zu beherr-
schen. Schließlich
stellt jede gefertigte
Krone oder Brücke
ein Unikat dar. Da-
zu braucht es eine
Plattform mit einer
gut beherrschbaren
Prozesskette. Sind
alle Systemkom-
ponenten perfekt
aufeinander abge-

stimmt, hat man die Sicherheit,
dass die fertige Arbeit sicher
und zuverlässig funktioniert.

Beta-User schätzen Qualität
von cara 
Diesen ganzheitlichen Aufbau
einer perfekt funktionierenden
Einheit hat Heraeus während
der Entwicklung des cara-Sys-
tems verfolgt. Viel Zeit wurde
für die Qualifizierung des Aus-
gangsmaterials, der Produk-
tionseinheiten,des Prozessauf-
baus und für die Qualifizierung
des Personals aufgewendet.
Dieses Vorgehen war entspre-
chend der Philosophie von 
Heraeus notwendig, damit ein
sicheres, alle Ansprüche erfül-
lendes Endprodukt – die pro-
thetische cara-Einheit – reali-
siert werden konnte. Dass dies
gelungen ist, beweisen die Re-
aktionen der Beta-User,die das
Ergebnis der perfekten Bear-
beitungsstrategie des sehr auf-
wendig qualifizierten Zirkon-
dioxids als ein wesent-
lich hochwertigeres Material
gegenüber allen vorherigen
Systemen wahrnehmen. Die

Kunden erhalten höchste Qua-
lität und können sich bei dem
Einsatz einer cara-Einheit ab-
solut sicher sein,ein in allen Be-
langen geprüftes Produkt zu er-
halten. Da aber das Zirkondi-
oxid als Gerüstmaterial nicht
alleine verwendet werden
kann,hat Heraeus den System-
gedanken aufgegriffen.

HeraCeram Zirkonia – die
(ver)blendende Ergänzung
zu cara-Gerüsten
Die mit speziellen Verfahren
und Rohstoffen produzierte
Systemverblendkeramik Hera-
Ceram Zirkonia stellt eine
funktionale,sichere und höchst
ästhetische Ergänzung zu den
cara-Gerüsten dar. Mit annä-
hernd identischer Materialma-
trix zur klassischen Hera-
Ceram Verblendkeramik eröff-
net sie mit ihrer einfachen 
Verarbeitung und der hohen
Materialsicherheit, der beson-
deren Farbwiedergabe, der na-
türlichen Opaleszenz und Fluo-
reszenz alle Möglichkeiten,
hochwertige Verblendungen
herzustellen. Die Kombination
der cara-Gerüste mit Hera-
Ceram Zirkonia ist der opti-
male Weg zur Herstellung eines
perfekten Zahnersatzes.

Die erste Wahl betrifft
die Entscheidung für
das gewünschte Mate-
rial. Zur Verfügung 
stehen Zirkoniumdi-
oxide, Aluminium-
oxid, Provisorien-
kunststoff, Titan, eine
Titanlegierung, Co-
balt-Chrom sowie aus-
brennfähiges Wachs.
Zudem sind zwei
Scanner, eine umfas-
sende Modellations-
software, eine Laser-
sintereinheit sowie
insgesamt drei unter-
schiedliche Fräsan-
lagen erhältlich.
Die Fertigungseinheiten un-
terscheiden sich hinsichtlich 

der Anzahl der Ach-
sen, der Verfahrge-
schwindigkeit, der
erzielbaren Prä-
zision sowie dem
Grad der Automati-
sierung. Bei dem Be-
arbeitungszentrum
Hint-ELs® hiCut
dmsX4 handelt es
sich um ein Vier-
Achs-System mit
den Maßen 85 cm x
95 cm x 173 cm bei 
einem Gewicht von
460 kg. Bei steigen-
den Bedürfnissen
kann es optional zum

Fünf-Achs-System aufgerüstet
werden. Anspruchsvolle Kun-
den können sich aber auch
gleich für die Maschine Hint-
ELs®hiCut dmsX5 entscheiden.
Diese verfügt über fünf Achsen,
deren Verfahrgeschwindigkeit
zwölf Meter pro Minute beträgt.
Sie weist Abmessungen von 
85 cm x 115 cm x 180 cm auf und
wiegt 610 kg.Das System erzielt
eine Fräsgenauigkeit von weni-
ger als einem Mikrometer.
Beide Geräte verfügen über ei-
nen automatischen Werkstück-
wender sowie einen automati-
schen Werkzeugwechsler.

Für eine komplett automati-
sierte Fertigung, auch über
Nacht oder Wochenende, emp-
fiehlt sich die Anlage Hint-ELs®

dmmx. Ihre Abmessungen be-
tragen 170 cm x 150 cm x 200 cm
bei einem Gewicht von 980 kg.
Highlight dieses Systems sind
die 31 Werkzeug- und 30 Werk-
stückplätze, die vollautoma-
tisch von einem Roboterarm
angesteuert werden. Für alle
Maschinen besteht die Mög-
lichkeit der indirekten Bedie-
nung über das Internet sowie
der Fehlermeldung über ein
Fernmeldesystem via SMS.
Kundenspezifische Anpassun-
gen aller Komponenten des
DentaCAD Systems, beispiels-
weise für die Integrierung in ei-
nen Produktionsablauf mit
nicht systemimmanenten Ge-
räten,sind möglich.
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Unscheinbar und dennoch zur Höchstleistung fähig
Vielerorts verrichten Keramiken unauffällig ihren Dienst.Dabei machen sie ihre hohe Verschleiß- undTem-
peraturbeständigkeit oder die chemische Widerstandsfähigkeit gegenüber anderen Werkstoffen überle-
gen.Bei der Anwendung als Implantatwerkstoff kommt ihre herausragende Biokompatibilität zum Tragen.

Drei Fräsanlagen – alle Möglichkeiten
Mit dem modular aufgebauten DentaCAD System von Hint-ELs können Labore  maß-
geschneiderte CAD/CAM-Lösungen ihren individuellen Bedürfnissen anpassen.

Heraeus Kulzer GmbH
Grüner Weg 11
63450 Hanau
Tel.: 0800/4 37 25 22
E-Mail: dental@heraeus.com
www.heraeus-kulzer.com

Adresse

Die Fertigungsanlage Hint-ELs® dmmx verfügt
über 31 Werkzeug- und 30 Werkstückplätze.

cara-Kunden erhalten ein Produkt, das höchsten Qualitätsan-
sprüchen genügt und in allen Belangen geprüft ist. 

Das Bearbeitungszentrum Hint-
ELs® hiCut ist als Vier- oder
Fünf-Achs-System erhältlich.

Hint-ELs® GmbH
Rübgrund 21
64347 Griesheim 
Tel.: 0 61 55/89 98-0
Fax: 0 61 55/89 98-11
E-Mail: info@hintel.com 
www.hintel.com

Adresse

Mit dem cara-System gefertigte Brücken sind das Ergebnis
perfekter Bearbeitungsstrategie des sehr aufwendig qualifi-
zierten Zirkondioxids.  

Werden verblen-
dete Gerüste rekla-
miert, liegt dies zu
durchschnittlich ei-
nem Drittel1 an der
fehlerhaften Farb-
bestimmung und
der missverständ-
lichen Umsetzung.
Typische Störquel-
len bei der subjekti-
ven Farberfassung
sind variierendes
Tageslicht, spezifi-
sche Kunstlichtei-
genschaften, Licht-
reflektionen und -filterungen
durch Raumfarben sowie das
individuell unterschiedliche
Farbsehvermögen der Betei-
ligten.
Das neue mobile digitale Sys-
tem ShadeStar macht dem
Zahnarzt oder Zahntechni-
ker die Farbbestimmung
leicht.Kein Kabel dank Batte-
riebetrieb, keine aufwendige
Hygiene dank Einmalspit-
zen, mühelose Steuerung
über die Icons auf dem Dis-
play – damit verbindet der
ShadeStar den Komfort eines
Handys der neusten Genera-
tion mit hoher Präzision.
Nach einem Klick ist die
Farbe in weniger als einer 
Sekunde bestimmt, und ein
akustisches Signal bestätigt
die erfolgreiche Messung.
Der ShadeStar deckt den
gesamten Farbring von A bis
D sowie 3D ab.Er unterstützt
die Farbsysteme CeramX

Duo und CeramX Mono, die
mit den gleichnamigen äs-
thetischen Füllungsmate-
rialien korrespondieren
(DENTSPLY DeTrey, Kons-
tanz). Mit einem ergonomi-
schen Design in einem war-
men Orangeton kommt der
ShadeStar selbst sehr ästhe-
tisch daher. Sein Preis liegt
mit 1.099 Euro rund 50 Pro-
zent unter dem vergleichba-
rer Systeme.

1 Gesellschaft für 
Konsumforschung, 2004

Mobil, schnell und präzise
Eine genaue Zahnfarbbestimmung ist mit dem
menschlichen Auge kaum möglich. Sicher und
schnell geht es mit dem neuen ShadeStar von DENT-
SPLY, dem kompakten digitalen Farbmessgerät.

DeguDent GmbH
Rodenbacher Chaussee 4
63457 Hanau-Wolfgang
Tel.: 0 61 81/59 50
Fax: 0 61 81/59 58 58
E-Mail: info@degudent.de
www.degudent.de

Adresse

Den neuen ShadeStar zeichnet u.a. seine Handlichkeit bei der 
Farbbestimmung am Patienten aus.



Erhöhen Sie die Angebotsvielfalt Ihres Dentallabors und bleiben Sie in allen
Bereichen wettbewerbsfähig. 

Ihre Vorteile:
• Preisalternative mit Zahntechnik aus Dubai 

• Effiziente Auslastung Ihrer Kapazitäten 

• Keine Investitionen Ihrerseits notwendig

• Persönlicher Kontakt zu unserem Serviceteam in Leipzig zur Auftragsklärung

In unserem auf neuestem Stand der Technik eingerichteten Dentallabor in den Vereinigten

Arabischen Emiraten fertigen wir ausschließlich aus CE-geprüften deutschen Materialien hoch-

wertigen Zahnersatz über die gesamte Indikationsbreite moderner Zahnmedizin der Spitzenklasse.

Der Produktionsprozess wird kontinuierlich durch deutsche Zahntechniker und Zahntechnikermeis-

ter überwacht, denn für uns ist Zahnersatz keine Massenware!

Sind Sie an einer Vertriebspartnerschaft interessiert? 

Bitte sprechen Sie uns an: Free Call 0800/1 23 40 12

Dubai Euro Dental – 
Ihr Partner bei qualitativ hochwertigem 
Zahnersatz!

ANZEIGE
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Mit Motova 100 können alle
zahntechnischen Materi-
alien wie Einbettmasse, Gips,
Stumpfmaterial oder Dub-
liersilikon blasenfrei ange-
mischt werden. Die Anmisch-
becher werden mittels Va-
kuum an Motova fixiert. Die
Vakuumleistung ist auf
100 mbar ausgelegt. Luft-
oder Siedeblasen werden auf
diese Weise sicher verhindert.
Die Anmischbecher gibt es in
vier Größen,von 250 bis 1.200
Milliliter.Auch bei maximaler
Befüllung gewährleistet ein
starker Rührwerksmotor
durch die spezielle Geometrie
von Spatel und Mischbecher
optimale Ergebnisse.
Motova 100 gibt es standard-
mäßig als Wandgerät oder op-
tional mit stabilem Tischstän-
der. Eine Zeitschaltuhr steu-
ert sekundengenau die An-
mischzeit, der Unterdruck
kann am Manometer abgele-
sen werden.

Universalität führt zum Ziel
BEGO nutzt die Vakuum-Anmischtechnik, um
trotz der Ansprüche verschiedener Materialien
ein durchweg erstklassiges Ergebnis zu erreichen.

BEGO Bremer Goldschlägerei 
Wilhelm Herbst GmbH & Co. KG
Technologiepark Universität
Wilhelm-Herbst-Str. 1
28359 Bremen
Tel.: 04 21/20 28-0
Fax: 04 21/20 28-1 00
E-Mail: info@bego.com
www.bego.com

Adresse

Die palladiumhaltige Kera-
miklegierung auf Kobaltbasis
zeichnet sich durch ihre ge-
ringe Dichte, ihr breites Indi-

kations- und Einsatzspektrum
sowie durch ihre hohe Festig-
keit aus.
Manfred Tauber, Product Ma-
nager Legierungen, erklärt die
Hintergründe der Marktein-
führung: „Die Rohstoffpreise
bewegen sich nach wie vor auf
hohem Niveau. Auch am Den-
tallegierungsmarkt fordert die
angespannte Situation ihren
Tribut. Oft stehen den steigen-
den Einkaufspreisen gleich-
bleibende Verkaufspreise
gegenüber. Mit Callisto® CP+

reagieren wir auf die gegebene
Marktsituation. Diese Legie-
rung bieten wir zu einem Refe-
renzpreis an, damit für Zahn-
ärzte und Zahntechniker der
Einkaufspreis kein Unsicher-
heitsfaktor mehr darstellt.“ Be-
sonders positiv auf den Preis
und den Materialverbrauch
pro Einheit von Callisto® CP+

schlägt sich die geringe Dichte
von 8,9 g/cm3 nieder.

Die Legierung bietet vielfäl-
tige Verarbeitungsmöglich-
keiten.Das Indikationsspekt-
rum von Callisto® CP+ reicht
von Einzelversorgungen bis
zu weitspannigen Brücken.
Darüber hinaus ermöglicht
sie die Herstellung von Im-
plantat-Suprakonstruktio-
nen. Schließlich eignet sich
die Legierung aufgrund ihrer
hohen Festigkeit auch für die
Presstechnik. Callisto® CP+

ist ab sofort weltweit erhält-
lich.

Ab jetzt herrscht deutlich mehr Preistransparenz
Ivoclar Vivadent setzt weitere Akzente bei den Dentallegierungen. Die Einführung der neuen Legierung
Callisto® CP+ bedeutet für Zahnärzte und Zahntechniker künftig mehr Preissicherheit beim Einkauf.

Ivoclar Vivadent GmbH
Postfach 11 52
73471 Ellwangen, Jagst
Tel.: 0 79 61/8 89-0
Fax: 0 79 61/63 26
E-Mail: info@ivoclarvivadent.de
www.ivoclarvivadent.de

Adresse

Die neue Keramiklegierung Callisto® CP+ ist nicht nur vielfältig in der Anwendung, sondern auch finanziell attraktiv. 

Unter dem Namen artiTiger
präsentiert das Unternehmen
aus Bayern einen neuen Arti-
kulationsgips. Dessen Vorteil
liegt vor allem in seiner kur-
zen Verarbeitungszeit. Dank
der Entwicklung von Klasse 4
ist nun ein besonders schnel-
les Eingipsen in den Artikula-
tor innerhalb von zwei Minu-
ten möglich.Das Modell muss
bei Bedarf nur kurz mit der
Hand gehalten werden.
Mit der geringen Expansion
von 0,03 Prozent gibt es keine
Verzüge mehr und die erhöhte
Haftkraft hält das Modell si-
cher im Artikulator. So lässt
sich mit dem artiTiger be-
sonders schnell, präzise und
kraftvoll einartikulieren. Der
Gips beweist seine Qualität
aber auch bei anderen Arbei-
ten, wie etwa dem Fixieren
von Unterfütterungen oder
von Modellationen bei Vor-
wällen.

Einer von der fixen Sorte
Der Hersteller Klasse 4 erweitert seine Produkt-
palette um einen besonderen Gips und sorgt 
somit für zusätzlichen Zeitgewinn im Labor.

Schnell, präzise und kraftvoll – so lässt sich nicht
nur der Tiger in der Natur, sondern auch der arti-
Tiger für das Labor beschreiben.

Qualität zahlt sich aus

www.kometdental.de

Qualität –
made 
in Germany

4055V0_Laboranzeige_50x80mm.in1 1 08.02.2008 13:54:09 Uhr

ANZEIGE

Klasse 4 Dental GmbH   
Bismarckstr. 21
86159 Augsburg
Tel.: 08 21/60 89 14-0
Fax: 08 21/60 89 14-10
E-Mail: info@klasse4.de
www.klasse4.de

Adresse

Der Motova 100 zeichnet sich u.a. durch seinen 
leistungsstarken Rührwerksmotor aus.

Steigende Ansprüche der
Oberflächengestaltung bei
keramischen Restaura-
tionen und feinere Zu-
sammensetzungen der
Komposit-Verblendmateri-
alien erfordern angepasste
und verbesserte Instru-
mente. Deshalb bringt die
Firma Busch für die Zahn-
technik Diamantschleifer
in feiner und extrafeiner
Körnung auf den Markt.
Insgesamt stehen 24 verschie-
dene Formen und Größen zur
Auswahl.Modernste Fertigung,
stetige Prozessüberwachung
und Qualitätskontrollen garan-
tieren höchstpräzise Diamant-
schleifer mit langer Lebens-
dauer und ruhigem Rundlauf
für eine definierte Oberflächen-
gestaltung von keramischen
Restaurationen – sogar beim
Einsatz an hauchfeinen Kera-
mikveneers.

Die Instrumente sind in HST-
Schaft-Ausführung mit einem
Maß von 2,35 mm lieferbar.

Spezialisten für Feinarbeit
Busch bietet neue Schleifer für die Oberflächen-
gestaltung von keramischen Restaurationen an.

Busch & Co. KG
Postfach 11 52
51751 Engelskirchen
Tel.: 0 22 63/8 60
Fax: 0 22 63/2 07 41
E-Mail: mail@busch.eu
www.busch.eu

Adresse

Die neuen Diamantschleifer von Busch kommen in feiner (roter
Ring) und extrafeiner Körnung (gelber Ring) auf den Markt.
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Wollner Dental 

Erlenstraße 36 | 90441 Nürnberg

Tel.: 09 11/63 80 31 | Fax: 09 11/6 38 39 78

E-Mail: info@wollner-dental.de

www.wollner-dental.de

5x1,4 ml + 10 Kanülen

Spannungsfreier Verbund

Keine Formveränderung 
durch Erwärmung

Hohe Formstabilität

Lichthärtend

Einfaches Applizieren durch 
thixotropes Fließverhalten

Kurze Aushärtungszeit

Verbrennt rückstandsfrei

Viscon 
Verbindungs-Liquid

ANZEIGE

Ein bemerkenswertes 40-
jähriges Jubiläum feierte
Elisabeth Ufken, die sich
derzeit in der wohlverdien-
ten Freistellungsphase ih-
rer Altersteilzeit befindet.
Frau Ufken fing 1968 als
gelernte Zahnarzthelferin
in der Versandabteilung
des Unternehmens an. Da-
nach baute sie die Abtei-
lung Arbeitsvorbereitung
mit auf. 1972 zeichnete
Frau Ufken für den Aufbau
der Einkaufsabteilung ver-
antwortlich, die sie in den
folgenden Jahren erfolg-
reich leitete.
Eine Mitarbeiterin dieses
Teams ist Petra Bastian-
Schütz, die in diesen Tagen
ihr 25-jähriges Jubiläum
feierte. Nach Beendigung
ihrer Ausbildung zur 
Industriekauffrau wurde

Frau Bastian-Schütz in die
Abteilung Einkauf über-
nommen, in der sie auch
heute noch eine tatkräftige
Unterstützung ist.
Ein Vierteljahrhundert Be-
triebszugehörigkeit feierte
ebenfalls Jürgen Penzin-
ger. Nach der Ausbildung
zum Werkzeugmacher ge-
hörte Herr Penzinger der
Abteilung Sondermaschi-
nenbau an. Später be-
suchte er die Techniker-
schule und schloss sie im
Frühjahr 2002 erfolgreich
ab. Heute wirkt Herr Pen-
zinger in der Abteilung
Konstruktion mit und 
ist als Betriebsratsmit-
glied, Betriebssanitäter
und Redaktionsmitglied
für die Mitarbeiterzeit-
schrift „Durchblick“ aktiv.
Auch Ursel Stirnkorb

feierte ihr 25-jähriges Be-
triebsjubiläum. Sie begann
als Reinigungskraft in 
der Chemieabteilung und
wechselte 1992 in die Pul-
verfertigung, wo sie u. a.
verschiedene Abfüll- und
Etikettierarbeiten durch-
führt. Auch andere Abtei-
lungen unterstützt Frau
Stirnkorb tatkräftig bei 
diversen Projekten. Allen
Jubilaren wünscht die Ge-
schäftsleitung beruflich
wie privat alles Gute und
weiterhin viel Erfolg.
Aber auch die gesamte Den-
taurum-Gruppe verzeich-
nete ein freudiges Ereignis.
Seit November hat sie ihr
Vertriebsnetz erweitert und
ist nun auch in den Nieder-
landen präsent.
Die 2001 gegründete Toch-
tergesellschaft Dentaurum

Belgien vertreibt nun die
Produkte der Dentaurum-
Gruppe auch direkt in den
Niederlanden und firmiert
ab sofort als Dentaurum Be-
nelux.Niederländische Kun-
den werden durch ein kom-
petentes Vertriebsteam per-
sönlich vor Ort betreut und
können das umfangreiche
Serviceangebot der Dentau-
rum-Gruppe noch schneller
und individueller nutzen.

Auch Elisabeth Ufken (li.) und Petra Bastian-Schütz erhalten anlässlich ihres Jubiläums Blumen von Herrn 
Pace überreicht.

Wachsendes Dentalunternehmen ehrt Mitarbeiter
In den letzten Monaten gratulierte die Geschäftsführung der Dentaurum-Gruppe wieder zahlreichen Mit-
arbeitern zu besonderen Betriebsjubiläen.Aber auch das Unternehmen selbst hat einen Grund zur Freude.

DENTAURUM
J. P. Winkelstroeter KG
Turnstr. 31
75228 Ispringen
Tel.: 0 72 31/8 03-0
Fax: 0 72 31/8 03-2 95
E-Mail: info@dentaurum.de
www.dentaurum.de

Adresse

Mark S. Pace, Geschäftsführer der Dentaurum-Gruppe, gratuliert Jürgen Penzinger zu 25 Jahren 
erfolgreicher Arbeit für das Unternehmen. 

Als neue Dachorganisation für
Fräszentren, die mit CAD/
CAM-Technologie arbeiten,
hat Codexodent aus Düsseldorf
ein Netzwerk aus Fräszentren,
Zahntechnikern, Zahnärzten
und Firmen aus der Dentalin-
dustrie geschaffen. Erstmals
wird so eine Partnerschaft von
der Produktentwicklung bis
zur Behandlung des Patienten
umgesetzt. Codexodent ver-
treibt die gemeinsam entwi-
ckelten Produkte und platziert
sie auf dem Markt.
Um in der schnelllebigen CAD/
CAM-Technologie mitzuhalten,

benötigen Fräszentren regel-
mäßig hohe Investitionen.„Das
erforderliche Kapital kann
aber nur bei voller Auslastung
erwirtschaftet werden“, sagt
Zahnarzt und Codexodent-
Mitbegründer Dr. Thorsten
Zickuhr.Das Netzwerk eröffne
ihnen die Chance, neue Er-
kenntnisse und Synergien in
bestehende Prozesse zu integ-
rieren,ihr Leistungsangebot zu
erweitern und so wirtschaft-
licher zu agieren.
Die im Juli vorgestellte Code-
xodent-Krone/-Brücke ist das
erste Qualitätsprodukt im 
Bereich des festsitzenden Zahn-
ersatzes. In einem standardi-
sierten Herstellungs- und Be-
handlungsprotokoll sind die
Kompatibilität und Funktiona-
lität aller Materialien und Ins-
trumente aufeinander ab-
gestimmt und die Qualitäts-
merkmale der Arbeitsunterla-
gen und Abläufe exakt defi-
niert.„Es gibt eine Fülle an Pro-
dukten und die Praxis kann
diese nur selten selbst objektiv

prüfen. Gebraucht werden An-
wendereinfachheit und Pro-
duktsicherheit“, so Zickuhr.
Der Verbund sichere Praxen
und Patienten einen zuverlässi-
gen,einfachen und preiswerten
Qualitäts-Zahnersatz.
Derzeit laden Fräszentren, die
bereits Codexodent-Partner
sind, Dentallabore aus ihrer
Region ein, um ihnen das Ge-
samtkonzept und die Codexo-
dent-Krone/-Brücke vorzustel-
len. Die Labore können auf
Wunsch dem Netzwerk beitre-
ten. Ab Januar sind Zahnärzte
zu Gast bei Codexodent-Part-
nerlaboren und werden über
das Netzwerk informiert.

Die Netzwerkidee als Erfolgsgarant
Fräszentren,Dentallabore und Zahnarztpraxen,die hochwertigen Zahnersatz
nach einheitlichem Qualitätsmanagement fertigen wollen, haben seit Novem-
ber eine neue Schaltzentrale.Codexodent fungiert als gemeinschaftliche Inte-
ressenvertretung aller assoziierten Partner und unterstützt diese bundesweit.

CODEXODENT ® AG
Am Königshof 11
40472 Düsseldorf
Tel.: 02 11/41 33 01
Fax: 02 11/41 33 02
E-Mail: info@codexodent.ag
www.codexodent.ag

Adresse

Im Zahntechnik-Alltag ste-
hen Phantasie und Kreativität
nicht immer an erster Stelle.
Mit dem Wettbewerb „Faszi-
nation Presskeramik 2008“
will Ivoclar Vivadent die kre-
ative Ader von Zahntechni-
kern fördern – zum zweiten
Mal nach 2007. Eine vierköp-
fige Jury hatte rund 80 Arbei-
ten auf deren Kreativität hin
zu prüfen. Sie bewertete das
künstlerische Konzept, die
Präzision der Ausführung so-
wie die Art der Präsentation.
In der Kategorie Kunst und
Schmuck siegte Gloria All-
mendinger aus Ellwangen.
Sie setzte sich gegen insge-
samt 59 Mitbewerber durch.
Ihre Arbeit „Ivo und Clara“
stellt zwei fröhlich wiehernde
Pferdeköpfe auf einem Leb-
kuchen dar. „Diese aufwen-
dig gestaltete und präzise
ausgeführte Arbeit hat die
Jury in ihrer Gesamtkompo-
sition überaus beeindruckt“,
sagt Jürgen Dettinger, Mar-
ketingleiter Technical und 
Organisator des Wettbewerbs.

In der Kategorie
Dentaltechnik er-
rang Janett Bo-
rowski aus Han-
nover mit ihrer 
Arbeit „Eisland-
schaft“ den Sieg.
Sie behauptete
sich gegen insge-
samt 18 Mitbewer-
ber. Die Jury war
vor allem von
der Einfachheit
der Komposition
beeindruckt. „Die
weißen, sehr sorg-
fältig gearbeiteten

Eisblöcke fügen sich harmo-
nisch in die blaue Eisland-
schaft ein. So vermittelt die
Arbeit in ihrer Gesamtheit ei-
nen Eindruck von der Rein-
heit und der Weite der Natur“,
meinte Dettinger.
Ivoclar Vivadent überreichte
Reisegutscheine von Thomas
Cook im Gesamtwert von
5.000 Euro an sieben Sieger.
Als Anerkennung und Dank
für die Teilnahme am Wettbe-
werb erhielten alle Teilneh-
menden eine Flasche Rotwein
in einer edlen Holzkiste mit
Weinzubehör. Eine Auswahl
der schönsten Arbeiten ist un-
ter www.ivoclarvivadent.de
zu finden.

Zahntechnisches Kunsthandwerk
Die Gewinner des „Faszination Presskeramik
2008“-Wettbewerbs von Ivoclar Vivadent stehen
fest. Diesmal sicherte sich in beiden Wettbewerbs-
kategorien eine Zahntechnikerin die Siegprämie.

Ivoclar Vivadent GmbH
Postfach 11 52
73471 Ellwangen, Jagst
Tel.: 0 79 61/8 89-0
Fax: 0 79 61/63 26
E-Mail: info@ivoclarvivadent.de
www.ivoclarvivadent.de

Adresse

„Eislandschaft“ heißt die Siegerarbeit der Kategorie Dentaltechnik und
stammt von Janett Borowski aus Hannover.

SDSSDS
Typisch ...

berufsbegleitende

Meisterprüfungsvorbereitung

sterie scm h- us luds n. gw .dw e

w

Fon: 08083 613

mail: info@sds-meisterschulung.de

ANZEIGE
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Nach intensiven Ver-
handlungen mit ver-
schiedenen interes-
sierten Unterneh-
men entschied sich
die Geschäftsfüh-
rung der BEDRA
GmbH, Ursula und
Roland Berndt, den
Geschäftsbereich
Dental zum 1. No-
vember 2008 an die
Pforzheimer Gold-
und Silberscheide-
anstalt Heimerle +
Meule GmbH zu verkaufen.
Den Ausschlag für die Ent-
scheidung gab vor allem die
Tatsache, dass Heimerle +
Meule das erfolgreiche Kon-
zept und starke Engagement
für die ganzheitliche Zahn-
medizin kompetent weiter-
führen und intensivieren wird
sowie den Mitarbeiterstamm
übernimmt.
„Diese Übernahme ist eine
optimale Lösung für den
Markt“, sagte Detlef Schrö-
der von der Geschäftsleitung
Dental bei Heimerle + Meule.
„Mit den beiden, sich hervor-
ragend ergänzenden Pro-
grammen, bieten wir ein um-
fassendes Angebot an Pro-
dukten und Dienstleistungen,
das die Wettbewerbsfähigkeit
unserer Kunden signifikant
erhöht.“ Das Portfolio an
Edelmetall-Dentallegierun-
gen PLATINOR®,AUROPLA-
DENT®, ECONOR® wird da-
mit um die BEDRA DENT®-
Legierungen, die nach dem

GZM-Konzept entwickelt
sind, erweitert. Die Premium-
Marke BEDRA DENT® bleibt
bestehen.
Heimerle + Meule, als mittel-
ständisches Unternehmen
und seit nahezu 100 Jahren in
der Herstellung von Edelme-
tall-Dentallegierungen erfah-
ren, setzt auf absolute Qua-
lität „made in Germany“ so-
wie auf Kundennähe und per-
sönliche Betreuung. Mit der
Eingliederung der Bio-Legie-
rungen von BEDRA DENT®

baut das baden-württember-
gische Unternehmen seine
Zielwerte weiter aus.

Eine Übernahme,zwei Gewinner
Der Dentalbereich von BEDRA GmbH gehört seit
Anfang November der Firma Heimerle + Meule an.

Heimerle + Meule GmbH
Dennigstraße 16
75179 Pforzheim
Tel.: 0 72 31/9 40-1 40
Fax: 0 72 31/9 40- 27 01
E-Mail: info@heimerle-meule.com
www.heimerle-meule.com

Adresse

Frau Ursula Berndt, Herr Detlef Schröder und Herr Roland Berndt
nach dem erfolgreichen Geschäftsabschluss (v.r.n.l.).

Digitale Volumentomogra-
fie kann Präzision und Qua-
lität in der Implantologie
deutlich verbessern. Davon
überzeugt ist Franz Weiß,
Geschäftsführer der Gesell-
schaft für Zahngesund-
heit, Funktion und Ästhetik
(GZFA), die ein bundesweites
interdisziplinäres Netzwerk
betreibt.„Man kann durch die
gestochen scharfen Bilder
entzündliche oder beherdete
Stellen mit größter Sicherheit
identifizieren. Alle Beteilig-
ten bleiben so auch langfristig
von bösen Überraschungen
verschont.“ Diese neue bild-
gebende Technologie liefert
wesentliche Beiträge für die
implantologische Planung
und Positionierung. Auch die
Kieferorthopädie und Endo-
dontie kann von der detail-
reichen Darstellung der Kie-
ferstrukturen profitieren. Die
hohe Bildqualität macht Kno-
chensubstanz, Nervenver-

lauf, verschachtelte Zähne
oder Dentitionen exakt sicht-
bar.
Die GZFA will die Vorteile der
digitalen Volumentomogra-
fie nun verstärkt für ihr 
ärztliches Netzwerk umset-
zen. Dafür baut sie ihre Zu-
sammenarbeit mit Baumgart-
ner & Rath aus und gewähr-
leistet so die fachgerechte 
Installation und Betreuung.
„Wir arbeiten seit über zehn

Jahren für ausge-
reifte Technolo-
gien und IT-Infra-
strukturen in Eu-
ropa. Mit unserem
Know-how und
den spezifischen
Inhalten von Her-
stellerseite kön-
nen wir diese an-
spruchsvolle Ent-
wicklung sicher
aufs Beste unter-
stützen“, legt Jörg
Rath vom Münch-

ner Unternehmen dar.
Wissenschaftlerin Kristina
Hellén-Halme fordert, dass
die fachgerechte Installation
grundsätzlich durch den Her-
steller oder qualifizierte Ko-
operationspartner vor Ort er-
folgen sollte. Die Schwedin
hat 2007 an der Universität
Malmö eine entsprechende
Studie durchgeführt. Darin
untersuchte sie den Umgang
mit digitalen Röntgenverfah-

ren in Allgemeinpraxen und
Kliniken. Oft wurden Erfor-
dernisse zu Lichtstärken und
Kontrast zu wenig berücksich-
tigt und so die optimale Bild-
qualität nicht erreicht. Darun-
ter litten im hohen Umfang die
Resultate von Diagnosen.
Noch bildet die digitale Vo-
lumentomografie in deut-
schen Praxen eine absolu-
te Ausnahme. Das wachsen-
de Problembewusstsein zur
Strahlenbelastung könnte di-
gitalen Technologien jedoch
zum Durchbruch verhelfen.

Implantatplanung mit gestochen scharfen Bildern
Die GZFA setzt mit den Münchnern Baumgartner & Rath die Vorteile der digitalen Volumentomografie um.

Zugpferd bei Baumgartner & Rath: der digitale Röntgenapparat ProMax
3D mit Roboterarm vom finnischen Hersteller Planmeca. 

(Foto: Planmeca)

Gesellschaft für Zahnheilkunde,
Funktion & Ästhetik mbH
Gollierstr. 70 D/IV
80339 München
Tel.: 0 89/58 98 80 90
Fax: 0 89/5 02 90 92
E-Mail: info@gzfa.de
www.gzfa.de

Adresse

Transparenz im Gesund-
heitswesen, mehr Service im
Handwerk und der Weg 
zum Kunden Patient. So lau-
ten wichtige Ziele des ZZL
und dessen Geschäftsführers
Heino Merten (52).Als weitere
Belohnung auf diesem Weg
wurde dem Unternehmen aus
der Hansestadt der Marketing
Award 2008 verliehen.Die da-
zugehörige Prämie in Höhe
von 15.000 Euro übergab die
Firma Stroehr an Merten.
Für den Geschäftsführer ist
das Preisgeld ein Lohn für
langjährige Hartnäckigkeit.
Immer wieder griffen Lobby-
isten und Standesvertreter
der Zahnärzte das ZZL für
dessen Internetplattform zum
Preisvergleich bei Zahner-
satz und Implantaten an.
Doch in Lübeck richtete man
den Blick über den Horizont
hinaus, setzte auf Innovation,
Zuverlässigkeit und das Me-
dium Internet.

Durch Zahntourismus 
nach Deutschland, Auf-
träge aus Bahrain, Portugal 
und England und -Trans-
parenz im Gesundheitswe-
sen machte das Dentalla-
bor seit seiner Gründung
2001 immer wieder von
sich reden. Geschäftsfüh-
rer Merten erhielt mit sei-
nem Team 2003 den Grün-
derpreis. Zwei Jahre spä-
ter folgte der Exportpreis
des deutschen Handwerks
für das Konzept des Zahn-
tourismus nach Deutsch-
land (Cruise’n Smile).

Zahnzentrum Lübeck GmbH
Breite Str. 95/97
23552 Lübeck
Tel.: 04 51/7 90 70 41
Fax: 04 51/7 90 70 46
E-Mail: info@zz-l.de
www.zz-l.de

Adresse

Heino Merten (re.) empfängt den Marketing Award 2008. 

Ausdauer macht sich bezahlt
Auch das Handwerk belohnt besondere Leistung
für Kunden. Mitte November erhielt das Zahn-
zentrum Lübeck (ZZL) den Marketing Award 2008.
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Kleinanzeigen

Fräs Zentrum

W i r f r ä s e n - S i e v e r b l e n d e n !

Preise und weitere Infos:

Tel. 04331- 43 80 888 oder www.fraeszentrum-sh.de

- Wir fräsen auch ihre Scandaten -

S c h l e s w i g - H o l s t e i n GbR

BienAir

Fakten auf den
Punkt gebracht.

Datum Ort Veranstaltung Info

15.01.2009 Gieboldehausen Laserschweißkurs für Einsteiger DENTAURUM, Andreas Hoffmann
Referent: ZTM Andreas Hoffmann Tel.: 0 55 28/99 99 55 

16./17.01.2009 Altomünster Zfx Scan und CAD-Design Workshop mit Zfx Zirkon GmbH
Gerüsterstellung und anspruchsvollem ZT Oliver Werschky
Zr-Keramik Schichtkurs (Kurs 1) Tel.: 0 82 54/96 30
Referenten: ZTM Karl Adt, ZT Oliver Werschky,
ZT Timo Köcher

17.01.2009 Flensburg Erarbeitung von Form und Oberflächentextur zirkon&more GmbH
anhand japanischer Schnitztechnik Thorsten Erichsen
Referent: ZTM Christian Hannker Tel.: 04 61/4 81 73 20

21.01.2009 Starnberg Zahnfarbenbestimmung im Fokus Corona Lava™ Fräszentrum
Referent: Wolfgang Gomolla Frau Fritsche

Tel.: 0 81 51/55 53 88

22./23.01.2009 Meckenheim Dentale Formen und Strukturen Da Vinci Creativ
der Front- und Seitenzähne (Teil 1) ZTM Claudia Füssenich
Referent: ZTM Achim Ludwig Tel.: 0 22 25/1 00 27

30./31.01.2009 Bad Homburg Funktionsdiagnostik, Bio-Okklusion, CMD-Therapie WEFRA PR Gesellschaft
Referenten: Prof. Dr. Asami Tanaka, Judith Schöneberger
Dr. Jürgen Schmitter Tel.: 0 69 69/50 08 76

Veranstaltungen Januar 2009

�

LABORSTEMPEL

ZT 12/08

Bitte senden Sie mir das Programm

für den Kurs Perfect Smile zu.

FAXANTWORT 03 41/4 84 74-2 90

Perfect 
Smile

Das Konzept für die 
perfekte Frontzahnästhetik

mit Dr. Jürgen Wahlmann/Edewecht

Veneers von konventionell 
bis No Prep – Step-by-Step.

Ein praktischer Demonstrations- 
und Arbeitskurs an Modellen

Veranstalter
OEMUS MEDIA AG 

Holbeinstraße 29, 04229 Leipzig
Tel.: 03 41/4 84 74-3 08
Fax: 03 41/4 84 74-2 90
event@oemus-media.de

inklusive Veneer 
Set

Der Wettbewerb
will eine funk-
tionell und äs-
thetisch an-
spruchsvolle
Zahntechnik
fördern und
die Leistungs-
fähigkeit des
Zahntechniker-
handwerks bei der
Zahnärzteschaft
zeigen. Dieses Ziel
war auch der An-
lass des Mannheimer Unter-
nehmens für die Kooperation.
„Wir freuen uns daher sehr,
dass wir mit der Kooperation
dazu beitragen dürfen,
das dentale Handwerk zu
unterstützen, ihre – welt-
weit anerkannte – Profes-
sionalität einer renom-
mierten Jury, bestehend
aus bekannten Zahntech-
nikern, Zahnärzten, Meis-
terschullehrern und Uni-
versitätsprofessoren unter
Beweis zu stellen“, erklärt
Dr. Werner Groll, Ge-
schäftsführer von DENT-
SPLY Friadent.
Das Unternehmen aus
Mannheim bietet Anwen-
dern mit seinen drei leis-
tungsstarken Implantat-
systemen (ANKYLOS®,
XiVE® und FRIALIT®)

nicht nur weltweit aner-
kannte innovativen Lösun-
gen, sondern auch die per-
fekte Grundlage für eine
hohe und funktional ästhe-
tische Prothetik.Techniker
in aller Welt sind sich einig,
dass sich mit den prothe-
tischen Konzepten (z.B.
SynCone® bei ANKYLOS®

oder den CERCON® Kera-
mikaufbauten) jedes Be-
handlungsprofil erfolg-
reich meistern lässt.
Die Aufgabe des Wettbe-
werbs besteht darin, einen
vorgegebenen Patienten-
fall auf den neuen ANKY-
LOS® C/X Implantaten,
die sowohl indexiertes 
als auch nichtindexiertes 
Arbeiten erlauben, prothe-
tisch zu versorgen. Teil-
nehmen können alle in-

teressierten Zahn-
techniker, gleich

ob aus Praxis-
laboren oder
selbstständig.
Bis zum 26. Ja-
nuar 2009 müs-
sen alle Wettbe-

werbsaufgaben
abgegeben sein.
Den Gewinnern
winken neben
Geldpreisen die
Ausstellung der Ar-

beiten auf der IDS 2009 in
Köln sowie Veröffentlichun-
gen in den zahnmedizini-
schen Fachjournalen. Sie 
gelangen damit in das Ram-
penlicht der internationalen 
Zahnärzteschaft.
Interessierte Praxen und La-
bore finden weitere Informa-
tionen zum Anmeldeverfah-
ren und zur Aufgabenstellung
auf der angegebenen Home-
page.

DENTSPLY Friadent
Friadent GmbH
Steinzeugstraße 50
68229 Mannheim
Tel.: 06 21/4 30 20 00
E-Mail: info@friadent.de
www.dentsply-friadent.com

Adresse

Der Wettbewerb um den Okklusalen Kompass ist ein international geachteter dentaler
Wettbewerb, der zu Ehren von Michael Polz ins Leben gerufen wurde und 2009 von 
DENTSPLY Friadent gesponsert wird. 

Award lockt mit Geld und Anerkennung
DENTSPLY Friadent, eines der führenden Unternehmen implantatgetragener
Dentallösungen, fördert den 5. Internationalen Wettbewerb um den Okklusalen
Kompass. Den Siegern des wichtigsten internationalen Wettbewerbs der Zahn-
techniker winken neben Prämien  die Chance zurVeröffentlichung ihrer Arbeit. Vorgestellt wurde das

ZENO Tec System von WIE-
LAND und der neue Scan-
ner ZENO Scan S100 sowie
das offene Designpro-
gramm ZENO® Cad 4.0. Im
Mittelpunkt des Treffens
stand der Vergleich zwi-
schen den Entwicklungen
von WIELAND und dem be-
reits bekannten 3shape-
System.
Als Referenten konnte ZTM
Jürgen Sieger den an der
Forschung und Entwick-
lung maßgeblich beteiligten
Dr. Holger von Both gewin-
nen. Der Wissenschaftler
führte seinen Zuhörern zu-
nächst die vielfältigen Ver-
wendungsmöglichkeiten
von Zirkoniumdioxid und
Aluminiumoxid vor Augen.
Ob im Maschinenbau oder
der Medizintechnik – wo
auch immer Hochgeschwin-
digkeits-Leistungsträger 
ihren Einsatz finden oder
Biokompatibilität gefordert
wird, sind beide Werkstoffe
nicht wegzudenken. Im Zent-
rum des Vortrags von Dr.von
Both stand die Sicherheit im
Umgang mit Zirkoniumdi-
oxid, auch vor dem Hinter-
grund der Wirtschaftlich-
keit und der Überzeugung
im Umgang mit Zahnärzten
und Patienten.
Darauf aufbauend widmete
sich ZTM Jürgen Sieger den
Möglichkeiten der Farbge-
bung des Zirkoniumdi-
oxids, um eine optimale Äs-
thetik zu erlangen. Eine
wirklich zufriedenstellende
Basis für die keramische
Restauration bietet nur die
Voll-Einfärbung des unge-
sinterten Materials (Grün-
lingsmaterial). Die alterna-
tiv mit „Liner“ behandelten
Gerüste fallen im Vergleich
und im Endergebnis nicht so
überzeugend aus.
In einer Live-Demonstra-
tion präsentierte ZTM Mat-
thias Sieger anschließend
mit ZT Dustin Mironowicz
die Konstruktion einer voll-
anatomischen Modellation

und Reduktion mit dem De-
signprogramm ZENO® Cad
4.0 – sowie die Konstruktion
von Abutments mit dem
Dental Designer 3shape.
Moderator ZTM Uwe Buß-
meier, Obermeister der ZTI
Münster, führt mit gezielten
Anwenderfragen und Hin-
weisen die Zuhörer auf den
richtigen „Pfad“, als es um
die Kniffe und Tricks in der
Anwendung ging. Auch die
Anwenderfreundlichkeit
der Software ließ er nicht
aus. Dr. von Both bewies da-
bei durchaus ein offenes Ohr
für Anregungen zur Verbes-
serung. Am Ende stand das
Fazit, dass beide Systeme
ihre Stärken und Schwä-
chen haben. Letztendlich lä-
gen die Anschaffungsgründe
in der Auslastung und dem

Tätigkeitsschwerpunkt des
Labors begründet.
Im nächsten Jahr soll in 
intensiven Workshops das
Wissen anhand von mitge-
brachten Fallbeispielen ver-
tieft werden. Ich werde der
Einladung folgen und unter
den Teilnehmern sein, um
meine Kenntnisse über das
Designprogramm ZENO®

Cad 4.0 zu erweitern und zu
perfektionieren.

Die Live-Demonstration der Konstruktion von Abutments mit dem Dental Designer 3shape durch ZT Dustin
Mironowicz (li.) gehörte zu den Highlights der Veranstaltung.

Packende Exkursion in die „digitale Dentalwelt“
Das CAD/CAM Fräszentrum „digital frameworks“ Sieger & Krokowski 
lud  Zahntechniker zu einem spannenden Tag in das Dentale Fortbildungs-
zentrum Hagen. Über 40 kamen und zu ihnen zählte ZT Martina Mewald.

Sieger Krokowski GbR
Zeppelinstraße 79
58313 Herdecke
Tel.: 0 23 30/91 99 91
Fax: 0 23 30/91 99 98
E-Mail: mail@z-sk.de
www.digital-frameworks.de

Adresse

Veranstalter  ZTM Jürgen Sieger konnte für das Treffen in Hagen prominente Referenten wie Dr. Holger von
Both (li.) gewinnen.
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